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NEUESTE NACHRICHTEN
Sühne für Moseltalhahn-Unglück
Trier (dpa ) . Das eigenmächtige Verlegeneines Kreuzungspunktes zweier Züge durch

zwei Stationsvorsteher der Moseltabahn , das
am 1 . November vorigen Jahres vier Men¬
schen das Leben kostete, wurde jetzt gericht¬lich geahndet. 96 Fahrgäste waren damals zürnTeil schwer verletzt worden. Die beiden Ver¬antwortlichen, der 24jährige Wilhelm Schmidtaus Schweich und der 32jährige Alfred Marxaus Longuich , wurden vom Landgericht Trier
zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Bundesrepublik darf Flugplätze bauen
Bonn (dpa ) . Der Bundesrepublik sind rück¬

wirkend vom 1 . Februar an neue Befugnisseauf dem Gebiet der Luftfahrt übertragen wor¬den. Sie betreffen den Bafi und die Unterhal¬
tung von Flugplätzen, Flugveranstaltungen unddie Genehmigungzur Errichtung von Gebäudenin der Umgebung von Flughäfen . Das Segelflie-

Gibt Frankreich Indochina auf?
VerkehrsministerPinay versucht es mit einem Kabinett der Fachleute - Ernste Krise

Paris (AP/dpa) . Der Transportminister im zurückgetretenen Kabinett Faure ,Antoine Pmay, hat sich am Montag nach einer halbstündigen Unterredung mit
Staatspräsident Auriol bereit erklärt, mit den französischen Parteien Besprechun¬gen über eine Regierungsneubildungzu führen und wird dem Staatspräsidentendanach mitteilen, ob er .den Auftrag übernehmen will .
Pinay ist 60 Jahre alt und gehört wie der am

Sonntag gescheiterte Paul Reynaud den Un¬
abhängigen Republikanern an. Nach Reynaud
hatte der vorletzte Regierungschef Rene Pleven
das Angebot des Staatspräsidenten abgelehnt.

Pinay erklärte , daß er seine Ministerlistegen , der Modell- und Ballonflugsport und der nach fachlichen , nicht nach politischen GesichtsFlugsicherungsdienst' waren schon früher frei¬
gegeben worden. Wie verlautet , sind die Ver¬
handlungen über die vollständige Rückgabe derdeutschen Lufthoheit schon sehr weit fortge¬schritten . Vom Bundesverkehrsministerium
wurde bereits ein Ausschuß gebildet, der sichmit der Gründung einer zivilen deutschen Luft¬
verkehrsgesellschaft befassen soll.

punkten zusammenstellen werde, und es als
seine Hauptaufgabe betrachte, den Franken zu
stützen, die Inflation zu bekämpfen und die
Preise zu senken.

Politische Beobachter geben Pinay kaum
mehr Chancen als seinemParteifreund Reynaud
und weisen darauf hin, daß die Weigerung der

Tabaksteuersenkung wird gefordert
Sechser-Packung zu 50 Pfennig in Sicht

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R . - Korrespondenten
Bonn . Die Bundestagsfraktion der CDU hat ,den Gesetzentwurf eines Initiativgesetzes zurSenkung der Tabaksteuer fertiggestellt , derin den nächsten Tagen dem Bundestag vor¬gelegt werden wird . Die Fraktion beantragtin diesem Gesetzentwurf die Senkung derTabaksteuer in einem Ausmaß, das es erlaubt ,das Schmuggelunwesen auf diesem Gebiet er¬

folgreich zu bekämpfen
Nach Auffassung der Fraktion gibt die der¬

zeitige Höhe des Preises der Tabakwaren , diedurch die hohe Besteuerung bedingt ist , dem
Schmuggel einen solchen Anreiz, daß er nichtmit Erfolg eingedämmt werden kann . An¬dererseits wird die erfolgreiche Bekämpfungdes Schmuggels nach einer Senkung der Ta¬baksteuer dem 'Finanzminister gesteigerte Ein¬nahmen bringen, so daß die Senkung derSteuer keine Ausfälle für den Staat bringenwird . Dabei ist auch an die Belebung vor allem
des Tabakanbaues und der Zigarettenindustriezu denken, die sich aus dem erhöhten Kon¬
sum nach einer Verbilligung der Tabakwaren
ergeben wird

Der Entwurf der CDU-Fraktion wird im
Bundestag nach allgemeiner Ansicht gute Aus'

In Bonn wird weiter darauf hingewiesen,daß durch diese initiative der CDU-Fraktionauf diesem Gebiet auch der Weg zu einer
8s/s-Pfg .-Zigarette freigemacht wird , d . h. zuder Sechserpackungfür 50 Pfg., über die schon
lange verhandelt wird, die aber bisher auf
viel Widerstand gestoßen war.
Der 20. Bundestagsabgeordnetegestorben

Bonn (Eig . Ber .) . Der Tod des sozialdemokra¬
tischen BundestagsabgeordnetenBernhard Loh¬
müller von Bremerhaven ist der 20. Todesfall
in den Reihen der Bundestagsabgeordneten
9 Sozialdemokraten, 3 CDU, 3 Freie demokra¬
tische Abgeordnete,, 2 Abgeordneteder Bayern'
Partei, 2 Abgeordnete des. Zentrums und 1 Ab¬
geordneter der Deutschen Partei sind in den
knappen 21/» Jahren seit , dem Zusammentritt
de« Bundestages verstorben. Einige von ihnen
sind Opfer von Verkehrsunfällen geworden.

Bemerkenswert ist, daß 7 der Toten zwischen
40 und 50, weitere 7 zwischen 50 und 60
Jahre alt waren und nur 6 über 60 Jahre zäh-
ten . Während der älteste der verstorbenen Ab¬sicht haben, da alle Parteien die Tabaksteuer I geordneten 71 Jahre alt war , zählte der jüngstefür zu hoch halten . I erst 41 Jahre .

Vogelschwann bringt Flugzeug zum Absturz
37 Menschen verbrannten in der Maschine

Die Maschine muß in einen Schwarm vonSeemöven geraten sein, denn in dem Motoren
gehäusen wurden noch Federreste gefunden.Anscheinend versuchte dann der Pilot wiederden Flugplatz zu erreichen, aber die Maschinesackte in Sekundenschnelle durch und schlug
800 m vom Flugplatz entfernt auf .

Nizza (AP/dpa ) . Einem schweren Flugzeug¬unglück bei Nizza sind am Montagmorgen 37
Menschen zürn Opfer gefallen. Die regelmäßige
Morgenmaschine der Air France von Nizza nachParis stürzte über einem Olivenhain ab , nach¬dem die beiden Backbordmotoren ausgefallenwaren und der Pilot nicht mehr den Flugplatzerreichen konnte. Die . Maschine prallte zuerstmit dem linken Flügel auf den Boden auf und
fing sofort Feuer.

Die kurz nach dem Absturz eintreffenden
Rettungsmannschaften konnten nur noch zweiFrauen aus dem Wrack bergen. Die eine vonihnen starb auf dem , Transport ins Kranken¬haus , die andere schwebt in Lebensgefahr . Un¬ter den 34 Passagieren und vier Besatzungs-
riütgliedern befanden sich die französischen
Schauspielerinnen Lise Topart und Michele
Verly, die amerikanische Tänzerin Harriet
Toby und elf englische Rivieragäste.

Pankow beschuldigt Bundesregierung
Berlin (dpa ) . Die Sowjetzönenregierüng be¬

schuldigte die Bundesregierung am Montag , siehabe auf das Ersuchen Grotewohls an die vier
Besatzungsmächte um einen baldigen Friedens¬
vertrag mit unzulässigen Ausreden reagiert .Den Appell der Bundesregierung, die Voraus¬
setzungen für gesamtdeutsche Wahlen du«hdie dafür eingesetzte UNO-Kommission . über¬
prüfen zu lassen, bezeichnet die Erklärung da¬bei als „Verlegung einer innerdeutschen An¬
gelegenheit unter internationale Kontrolle“.

Neues in Kürze
Der stellvertretende SPD -Vorsitzende , ErichOllenhauer ist zu einem mehrtägigen Besuch

bei dem ersten Vorsitzenden der Sozialdemo¬kraten , Dr. Kurt Schumacher, in Badenweiler
eingetroffen. •

Nach fast zweijähriger Arbeit ist das „Gesetz
gegen Wettbewerbsbeschränkungen“ (Kartell¬
gesetz) als Regierungsentwurf vollendet . unddem Kabinett zur endgültigen Formulierungzugeleitet worden.

Der Staatssekretär für Auswärtiges , Prof .Walter Hallstein, wird am kommenden Samstagnach den Vereinigten Staaten fliegen , um dortan Universitäten Vorträge über den Schuman-
plan und die europäische Verteidigungsgemein¬schaft zu halten.

Der Präsident des Bundesrechnungshofes ,Josef Mayer, bestätigte, d%ß er sich bereit¬erklärt habe, den ihm von der Bundesregierungin der vergangenen Woche angebotenen Posteneines „Bundessparkommissars“ zu übernehmen .Die sudetendeutsche Jugend in der „Deut¬schen Jugend des Ostens“ will eine Aufbau¬
gruppe nach Helgoland senden. Die FreigabeHelgolands, so wurde betont, sei für alle Hei-
matvertriebenen ein Zeichen , daß der Verlustdeutschen Landes nicht endgültig sei.

Die Delegierten der Landesvorstände der I . G.Metall in der Bundesrepublik traten gestern zueiner dreitägigen Konferenz zusammen, auf der
unter Ausschluß der Öffentlichkeit Tagesfragenbehandelt werden.

In Konstanz -Wollmadingen wurden zwei
zehnjährige Jungen von einem Blindgängerzerrissen. Sie hatten auf einem französischen
Schießplatz Miunitionshülsen gesammelt. Ein

zwischen den Hülsen steckender Blindgängerkrepierte .
Fritz Roesler alias SRP -Bundestagsabgeord -

neter Richter wird heute in Hildesheim vorGericht stehen. Hierbei soll lediglich seine Iden¬tität gerichtlich festgestellt und über die Ver¬
büßung einer Strafe entschieden werden, zu derRichter/Roesler im vergangenen Sommer ver¬urteilt wurde.

Die Vereinigung der Verwaltungsgerichts¬
präsidenten des Bundesgebietes hat sich gegenBerlin als Sitz des Bundesverwaltungsgerichts
ausgesprochen. Die Präsidenten erklären , daßdie Verkehrsbehinderungen zwischen dem Bun¬
desgebiet und Berlin dem Bürger, vor allemdem minderbemittelten, die Verfolgung seinesRechtes erschwerten.

In den Waffenstillstandsverhandlnngen habendie Kommunisten am Montag den Alliiertenzum ersten Male offiziell das Recht zugestanden,die Sowjetunion als Mitglied der neutralen
Überwachungskommission zurückzuweisen. Siemüßten dann aber für ihre Haltung einen stich¬haltigen Grund anführen . (AP)

Italienische Polizei mußte am Montag in RomMarschall Pietro Badoglio vor einer erregtenVolksmenge schützen , die mit Rufen wie „Ver¬räter “ und „Mörder“ auf den ehemaligen Füh¬rer des italienischen Feldzuges in Abessinieneindrang . (AP)
Vierzehn Bauern wurden getötet und 37 ver¬letzt , als ihr Lastwagen, mit dem sie einen

Sonntagsausflug unternahmen , auf dem Wagvon Piedadto nach Morelia (Mexiko) in den
Straßengraben fuhr und sich überschlug. (AP)

Sozialisten, mit den Gaullisten in demselben
Kabinett zu sitzen, von Pinay so wenig über¬wunden werden kann , wie von Reynaud.

Diese französische Regierungskrise und ihre
finanzielle Ursache haben in amtlichen franzö¬sischen und auch in amerikanischen Kreisen
zum erstenmal den Gedanken einer Auf¬
gabe Indochinas aufkommen lassen.Dieser Gedanke kennzeichnet am besten die
Lage. Man befürchtet zwar, daß eine Aufgabedes seit sechs Jahren umkämpften Landes in
Südostasien einen ganzen Rattenschwanz von
Ereignissen nach sich ziehen ' und die Über¬
lassung von Malaya, Burma und Thailand anden Kommunismus unvermeidlich machenkönnte . Aber allmählich scheint sich die An¬sicht durchzusetzen, daß Frankreich seine euro¬
päischen Verteidigungsaufgaben nur erfüllenkann , wenn es Indochina räumt

Zwar sind nach den letzten Meldungen aus
Saigon die von Norden und Süden in das Delta¬
gebiet des Roten Flusses eingesickerten zwei
Divisionen der kommunistischen Vietminh wie¬
der auf dem Rückzug , aber der Brückenkopf,den die Franzosen in dem Delta halten, istdurch die Aufgabe der Befestigung von Hoa -
Binh am letzten Wochenende sehr eingeschränktund ganz neuartig bedroht.

Dieser Krieg, der Frankreich inzwischen Bil¬lionen Franc gekostet hat und den größten Teil
seiner Berufsarmee an abgelegener Stelle fes¬selt, hat Frankreich verhindert , die für die
europäische Verteidigungsgemeinschaft geplan¬ten Divisionen aufzustellen. Dies ist mit einGrund für die französische Nationalversamm¬
lung gewesen, sich gegen eine deutsche Wieder¬
bewaffnung auszusprechen. Damit werden aberauch die Beschlüsse der Lissabonner Tagung

des Nordatlantikaats in Frage gestellt- Fernerwächst das Defizit in der Staatskasse mit jedem
Tag . Und an der finanziellen GesundungFrank¬
reichs hängt das Programm der sogenannten
„Infrastruktur “ (die stationären Verteidi¬
gungsanlagen) , hängt die europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft, das Rüstungsziel 1952 unddie Zukunft Ostasiens.

Erschwerend tritt hinzu, daß sich im ameri¬
kanischen Kongreß bereits sehr heftige Kritik•an Frankreich erhoben hat . Viele Senatorenund Kongreßabgeordnete haben sich gegen jedeweitere Unterstützung Frankreichs geäußert,falls die Krise nicht bald gelöst werde.

Bekehrte Steuersünder
Die von der französischen Regierung im ver¬

gangenen Jahre erlassene Steueramnestie hat,wie von zuständiger Seite verlautete , über
60 000 Steuersünder bewogen, den Finanzämtern
Berichtigungen zu -den abgegebenen Steuerer¬
klärungen einzusenden . Fast 10 000 andereSteuerzahler haben von der Möglichkeit Ge¬brauch gemacht, die zu wenig bezahlten Steuern
anonym nachzuzahlen. Auf diese Weise hat derfranzösische Staat insgesamt rund vierzehn Mil¬liarden Francs oder 160 Millionen D-Mark her¬eingeholt. Der Gesamtbetrag der Steuerhinter¬
ziehungen in Frankreich wird allerdings vonFachleuten für das letzte Jahr -auf das zehn - bis
zwanzigfache dieses Betrages geschätzt.
Eisenhower besucht neue NATO -Staaten

Paris (AP ) . Der Oberbefehlshaber der At¬
lantikpakt -Streitkräfte , General Dwight DEisenhower, hat sich am Montag auf eine In¬
spektionsreise durch die neuen NATO -Mit-
gliedstäaten Griechenland und die Türkei be
geben .

General Eisenhower wird Istanbul , Salonikiund Athen besuchen, sich aber bereits am Frei¬
tag zu Besprechungen mit Admiral Robert B
Camey, NATO -Oberbefehlshaber für Süd
europa, in Neapel einfinden . Später wird er zu
Gesprächen mit italienischen Politikern undMilitärs in Rom erwartet .

Zusammenarbeit Deutschland -Israel möglich
Israel in Erwartung der Wiedergutmachungsverhandlungenmit Deutschland

Tel Aviv (dpa ) . Die Absicht der Bundes¬
regierung , Professor Dr . Franz Böhm zum Lei¬ter der deutschen Delegation bei den Wieder¬
gutmachungsverhandlungen mit Israel zu er¬nennen , wird in Israel als hoffnungsvollesSymptom dafür angesehen, daß Sich die Dis¬kussionen im Rahmen strenger Sachlichkeithalten werden . Dr. Böhm ist Professor fürbürgerliches Recht an der Frankfurter Uni¬versität und gilt als entschiedener Anhängerder Wiedergutmachungsidee.

In politischen Kreisen Israels wurde auchpositiv aufgenommen, daß — wie es heißt —Bonn zur Zahlung von 500 bis 600 MillionenDollar bereit sei . Man hält . diese Zahl füreine ernste Verhandlungsgrundlage, besondersin Wirtschaftskreisen Israels ist man der Auf¬fassung. daß die Zahl von 5 Milliarden Dollar ,die der Vorsitzende des Komitees deramerikanischen Juden , Blaustein, nannte , beiden Verhandlungen keine Rolle spielenwürde.
Ganz allgemein setzt sich in Israel immer mehrdie Erkenntnis durch, daß nüchterne Tatsachender Politik und der Wirtschaft die Verhand¬

lungen über die deutschen Reparationen be¬stimmen werden . Es wird erwartet , daß das
Verhalten der deutschen Delegation vonhöchst realen Faktoren bestimmt sein wird,deren wichtigster der Ausgang der Schulden¬konferenz in London ist.

Die Hoffnungen, daß <Jie USA als Sekun¬dant Israels auftreten würden , haben sich ver¬

ringert . seitdem feststeht , daß Deutschland in
die europäische Armee einbezogen werden soll.Unter dem Eindruck dieser Tatsachen machen
sich Stimmen bemerkbar , die in einem mageren
Vergleich mit Westdeutschland das Maximum
des Erreichbaren sehen . Man rechnet jedochmit der Möglichkeit, daß sich ein Entgegen¬kommen Deutschland gegenüber vielleicht
schon in kurzer Zeit auf anderen Gebietenbezahlt macht. Nach Beseitigung der voreinem halben Jahr noch für unüberwindlich
gehaltenen Hindernisse wird eine Zusammen¬arbeit zwischen Deutschland und Israel keines¬
wegs mehr als ausgeschlossen betrachtet .

Zusammenarbeit im Mittelmeer
Rom (dpa ) . Der griechiche Außenminister

Sophokles Venizelos erklärte am Montag aufeiner Pressekonferenz in Rom , daß er schon
mehrfach Gespräche mit jugoslawischen Offi¬
zieren und Politikern (zuletzt in Ankara ) geführt habe. Es sei dabei der gemeinsameWunsch zur Verteidigung gegen jeden An '
greifer festgestellt worden . Mit Italien undder Türkei habe Griechenland vorläufig imRahmen des Atlantikpaktes eine Art Konsul-tativrat geschaffen, gebildet aus Fachleutender genannten Länder . Seine Gespräche mitdem italienischen Ministerpräsidenten de Ga-
speri und mit Verteidigungsminister Paciardiüber eine zukünftige Zusammenarbeit imMittelmeer seien zufriedenstellend verlaufen.

Betrieb

Prinzenhochzeit mit weißen TaubenIn der Dorfkirche von Destedt bei Braunschweig wurde, wie gestern gemeldet , Prinz Wilhelm Karlvon Preußen , ein Enkel Kaiser Wilhelms II ., mit Armgard Freiin von Veltheim getraut . Unser Bildzeigt das Brautpaar beim Verlassen der Dorfkirehe in Destedt nach der Trauung . Links vorn Hof -und Domprediger Prof . Dr. Bruno DShring, der die Trauung vollzog. (AP)

A. N. Der Fasching hat sich ausgetobt ' r -
außer in Basel , wo er erst jetzt seinen Höhe¬
punkt und Abschluß erreicht . Der närrische
Bereich ist weiter gewachsen, mit großen Um¬
zügen erstmals in Hamburg und Berlin . Die
„Liebesraserei“ ist also keine Eigenheit vorwie¬
gend katholischer Gebiete, wie ein ehrenwerter
Bundestagsabgeordneter bei seiner Verteidi¬
gung des Spielbetriebs und der Travemünder
Spielbank sagte . Ob die Narrheit der Mensch¬
heit zunimmt, mögen die Soziologen und Psy¬
chologen untersuchen. Hier interessiert uns die
Tatsache, daß von Jahr zu Jahr mehr „Betrieb “,mehr „Faschingswirtschaft“ gemacht wird .

Das ist nur ein Einzelzug unter mancherlei
anderen Erscheinungen, die auf ähnliche Zu¬
sammenhänge und Gründe hindeuten . Kaum
erst ist Weihnachten vorbei , das ganz offen¬
sichtlich von Jahr zu Jahr mehr verwirtschaft¬
licht wird, dessen eigentlicher christlicher Sinnimmer mehr hinter dem Weihnachtsgeschäftzurücktritt . Und dann haben wir einen Abbau
kirchlicher Feiertage. In Badeh und Bayernwurden bisher noch ein oder zwei Tage länger
„gefeiert“ als in den übrigen- Bundesländern .Das hört nun auf , auch dort wird es einen
Arbeitstag mehr geben. Andererseits sind eine
Reihe neuer „Festtage“ entstanden . Der „Mut¬
tertag“ wurde aus Amerika eingeführt . Im
Grund wird dabei weniger der mütterlichen
Tugenden, Sorgen und Aufgaben und des müt¬
terlichen Wesens gedacht als der bei diesem
Anlaß zu machenden Geschenkkäufe . „Vaters
Weintag “ hat nicht lange auf sich warten las¬
sen ; sein Zweck ist eindeutig . Der örtlichen '
Sonderveranstaltungen gibt es eine unüber¬
sehbare Fülle, bis zur Konkurrenz der vielen
Messen und Messeveranstaltungen .

Was ist das Besondere und Gemeinsame aller
dieser Erscheinungen, von ihren teils vergnüg¬lichen , teils .praktischen , teils löblichen, teils
sonstigen Zwecken abgesehen? Es ist der
Drang. Umsatz zu schaffen , Mehrumsatz , von
dem großen Kuchen des Volkseinkommens ein
größeres Stück abzuschneiden, ob es eineStadt, eine Branche oder sonst eine Gruppetut . Wenn man auf die langen Jahre und Jahr¬zehnte hin diese Entwicklung betrachtet , sowird dieses Bestreben nach Umsatzausweitung
ganz deutlich , aber auch die innere Verbindungvon gesamter volkswirtschaftlicher Leistungund Gesamtverbrauch. Ist es nun der Mehrver¬brauch, der die Leistung steigen läßt , oder
sucht umgekehrt erhöhte Produktion nachihrem Absatz und Verbrauch?

Die Frage ist nicht ganz leicht zu beantwor¬ten . In Wirklichkeit besteht eine Wechselwir¬
kung wie bei der Henne und dem Ei . Aber unsinteressiert hier etwas Besonderes : ist es etwawirklich so, daß unsere ganze gesellschaftlicheund wirtschaftliche Ordnung mit allen Mitteln ,auch mit künstlichen; einen immer höherenVerbrauch erzwingen lassen muß , damit sie
überhaupt bestehen kann?

Das Hetzen nach Mehrumsatz hat recht ver¬
schiedene und teilweise eigenartige Formen .Dazu gehört ebenso die Absatzfinanzierüngwie die Qualitätsverschlechterung . Ist es nicht
schon so weit, daß es unrentabel ersdieint , sehrdauerhafte Güter herzustellen , vom Strumpfbis zur hochwertigen Maschine? Wie altvorder -
lich mutet ein Geschäftsprinzip an , Waren anr
zupreisen, die ein ganzes Leben aushaltenwürden ! Die Verschlechterung des allgemeinenQualitätsstandes der Erzeugnisse und Leistun¬
gen ist augenfällig.

Umsatz ! Umsatz! Am Mehrumsatz will zuallererst der Staat verdienen . Er ist der größteAntreiber zum Mehrumsatz geworden . Er
schöpft in einer von der alten soliden Finanz¬wirtschaft für geradezu wahnsinnig gehaltenenHöhe seinen Anteil am Umsatz ab und zwingtdadurch zu einer enormen Umsatzausweitung ,damit vom Rest nach Abzug aller sonstigenDividenden an dem Hauptaktionär . Staat nochetwas für den Umsatztreibenden selber übrigbleibe. Natürlich spielt auch eine große Rolledie Geschäftemacherei all der zahllosen - Men¬schen , die in irgendeiner Weise „Betrieb “ ent¬falten und die Menschen zum Geldausgebenveranlassen, um selber daran zu verdienen .Das Modemachen und Modemitmachen ist vorallem zu nennen. Und es spielt eine Rolle derrastlose menschliche Geist,' der immer daraufaus ist, Neues zu erfinden und zu schaffen, undder dem Menschen immer neue Bedürfnisseaufzwingt. ' Und noch etwas spielt eine wichtigeRolle. In den USA ist es ganz deutlich ausge¬prägt : die systematische Hebung der Gesamt¬

leistung durch eine Zusammenarbeit von Ar¬beitnehmern und Produzenten hat im Grunddas Ziel , mehr Umsatz zu schaffen, um sich inden Nutzen des Mehrumsatzes zu teilen .
Das ganze Tempo dieser riesenhaften Ma¬schine Organisierung der Deckung des mensch¬lichen Bedarfs und der Befriedigung der

menschlichen Wünsche steigert sich von Jahrzu Jahr . Gewiß muß der Umsatz zunehmen ,schon in dem Maße , wie die Zahl der Menschenwächst. Aber er wächst darüber hinaus . Wennheute plötzlich keine Nylonstrümpfe mehr her¬
gestellt würden , gäbe es eine Krise . Es liegtgar nicht mehr im Belieben der Frauen , ob sie
Nylons oder ähnliches tragen wollen : -sie müs¬
sen kaufen, damit die soziale und wirtschaft¬liche Ordnung erhalten werden kann . So istes mit dem Film, mit dem Auto, mit allem.

Unser ganzes Gesellschaftssystem ist auf eineständige Übersteigerung des Umsatzes gegrün¬det. Es ist völlig unnütz , dabei mit moralischen
Vorhaltungen zu kommen; sie vermögen nichtsan der ungeheuren Macht dieser Antriebskräftezu ändern . Eine Schraubt ohne Ende ? DerKommunismus hat seine eigene Lösung : er "
unterdrückt brutal den ihm mißliebigen Mas¬senverbrauch. Die westliche Gesellschaftsord¬
nung hat für dieses sozial , kulturell , sittlichund wirtschaftlich außerordentlich bedeutsameProblem erst noch eine angemessene Lösungzu suchen — oder sie kann daran zugrunde¬gehen.
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_ Zum Tage
Von Sizilien bis zum Kaukasus

Wenn ein Staatsbesuch mit einem Dementi
beginnt , pflegt man, durch frühere Anlässe hell¬
hörig geworden, aufauhorchen. Der griechische
Außenminister Sophokles Venäzelos ist zur Zeit
in Rom , und es wird daau erklärt , daß keine ge¬
heimen Absprachen hinsichtlich des Balkan¬
raums erfolgt oder beabsichtigt seien . Der gleiche
Venizelos war vor kurzem in Ankara , um eine
engere Zusammenarbeit zwischen Griechenland
und der Türkei auf militärischem, wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiet anzulbahnen . Bei
diesen letzteren Besprechungen war auch der
jugoslawische Gesandte Radovanovitsch hinzu¬
gezogen worden. Und wenn man jetzt noch in
dieses Mosaik den Besuch General Eisenhowers
in Ankara und die Aufnahme der Türkei und
Griechenlands in die Nordatiantik-Organisation
einfügt , so ergibt sich das ziemlich klare Bild
von einem Versuch, eine koordinierte Verteidi¬
gung des nördlichen Mrttekneergefoietes von Si¬
zilien bis zum Kaukasus zu errichten . Daß diese
Koordinierung eine strategische Notwendigkeit
war , werden die Militärs im Shape-Hauptquar -
tier in Fontainebleau längst erkannt haben.
Denn alles das , was diese vier Staaten bisher
an Einzelaktionen in der Abwehr des Kommu¬
nismus geleistet hatten , war an sich anerken¬
nenswert , wäre aber Stückwerk geblieben, da
kein Generalstab des einen Landes von den Ge¬
neralstäben der andern Länder gewußt hätte?
was im Notfall beabsichtigt oder als Verteidi¬
gung geplant war . Erst die Koordinierung der :
Fläne kann eine geschlossene Abwehrfront er¬
richten , die in den im Mittelmeer stationierten
Luft '* und Seeflotten der Amerikaner und Eng¬
länder gewissermaßen eine Auffangstellunghat .

h . b .
„Wie ich meine Fehler überwinde?“

Bekanntlich gehört es zum sowjetischen Sy¬
stem , ab und zu die Genossen durch Äußerun¬
gen der Zerknirschung und der Selbstkritik
wieder in die Reihe aurückzupfeifen, aus der
vielleicht der eine oder andere , der in einem
Winkel seiner Seele noch Mensch geblieben ist,
auszubrechen droht . Augenblicklich ist es in der
Ostzone wieder einmal so weit. Die gesamte
Presse wimmelt von Selbstanklagen, für die eine
Äußerung der Dresdener „Sächsischen Zeitung"
charakteristisch ist : „Wie ich meine Fehler
überwinde? Hier gibt es für ein Mitglied der
SED nur eine Kraft : das ist die Partei , die mich
ständig erziehen muß, die offen und schonungs¬
los meine Fehler kritisiert “ . Sie sind noch alle
zu Kreuze gekrochen, ob es sich nun um den
Komponisten Schostakowitsch oder um irgend
einen kleinen Funktionär handelt . Augenblick¬
lich hat man es mit der Kultur . Der Vorsitzende
des Sowjetzonen-Kulturbundes . Johannes R.
Becher, holte zum großen Schlage aus und kri¬
tisierte ungefähr alles, was sich drüben Kultur
nennt . Er stellt fest, daß seine Organisation ihre
Kräfte zersplittert und nichts konkret und kon¬
zentriert vollendet habe. Der Kulturbund habe,
„befangen in einem grimmigen tierischen Emst
und angekränkelt von der Öde der Langeweile“ ,
es nicht verstanden , Freude und Frohsinn zu
verbreiten . Dann kommen der Schriftstellerver¬
band und die Akademie der Künste an die
Reihe, die die Erwartungen in keiner Weise er¬
füllt - hätten . Der Schriftstellerverband 'sei ge¬
radezu eine Karikatur der literarischen Leistun¬
gen in der Sowjetzonen-Republik. Dem Ostber¬
liner Rundfunk wirft Becher „Schematismus“
vor, die Kulturarbeiter verhielten sich grob, an¬
maßend und überheblich gegenüber den Kultur¬
schaffenden. Allenthalben vermißt er die
menschliche Achtung (wo sollte die auch her-
kommen in einem Terror-System!) . Und schließ¬
lich wendet er sich sogar gegen die Verunzie¬
rung der Straßen und Plätze mit plumpen und
häßlichen Plakaten . Wenn er damit nur nicht
ins Fettnäpfchen getreten hat ! Schon mancher,
der drüben zu kritisieren wagte, wurde bald
selbst kritisiert und so zusammengestaucht, daß
er nicht mehr hoch kam. Das Ganze erscheint
uns- jedenfalls als eine billige Geste, als die Fas¬
sade einer Kulturbemühung, hinter der nichts
anderes als die dürre Parteidoktrin zu finden
ist . o . g.

Mißlungene Sprachreform
Es gab eine Zeit, da war es für uns Deutsche

leichter mit Buschnegem zu korrespondieren,
als mit Österreichern. Denn nicht nur im Osten
war der Eiserne Vorhang gezogen worden, auch
im Südosten hatte man eine Mauer aufgerich¬
tet , die sollte kraft alliierter Machtsprüche und
ganzer Heere von Zensoren, womöglich noch
undurchlässiger sein als die Grenze an der Elbe.
Da war der Heckenschützenkrieg gegen die
deutsche Sprache entbrannt , denn sie war zum
Kennzeichen für Kollektivschuldige geworden
und an der blauen Donau nannte man sie nur
noch ganz verschämt „Unterrichtssprache“. Da

sollte «us der kulturellen Dackelperspektiveder
Ämter und aus den verschiedenen österreichi¬
schen Dialekten eine neue Sprache geboren
werden , ein sozusagengarantiert anschlußfreies,
entnazifiziertes, unbelastetes österreichisch.
Erzvater Duden kreiselte im Grabe und eine
kommunistische Zeitung schrieb triumphierend :
„Unsere Sprache wird sich völlig verändern !“
Indessen wird nichts so heiß gegessen, wie es
am Feuer des Zusammenbruchs gekocht wird.
Und das neue „österreichische Wörterbuch“
das uns endlich vorliegt, bestätigt nur , was wir
ohnehin schon lange wußten : eine Sprache wird
nicht gemacht, sondern wächst. Und die deutsche
Sprache in Österreich ist über die Grillparzer,
Stifter , Rosegger, Anzengruber bis zurück zu
Walter von der Vogelwedde und denj Dichter
des Nibelungenliedes durch Jahrtausende ge¬
wachsen. Auch das neue Werk ist so nur ein
Wörterbuch der deutschen Sprache in Öster¬
reich geworden, erweitert durch eine ganze
Reihe bodenständiger Ausdrücke. Das ist kein
Nachteil. Denn so wenig es vor vierhundert
Jahren in Kursachsen eine Schande war , „dem
Volk aufs Maui zu sehen“

, ist es das heute in
Österreich. Auch nördlich des Mains wird sich
niemand am Guglfaupf den Magen oder das
Sprachgefühl verderben und die heiteren Ri¬
biseln können neben sachlichen Johannisbeeren
durchaus bestehen . „Unsere wahre Heimat ist
die Sprache“ sagte Wilhelm v. Humbold schon .
Und diese Heimat ist so weit, daß der korrekte
Schliff des preußischen Stils genau so dazuge¬
hört , wie der Charme und das kuitürlich-heitere
des österreichischen — ob das dem Staatsver -
trag recht ist oder nicht — es gehört zu ihr das
Plate so gut wie das Alemannische. Und eine
Sprache, die sich nicht unentwegt auch aus den
Mundarten erneuern wollte, müßte versteinern .
Wer also den kulturellen Eintopf und die ge¬
normte Sprache so verabscheut, wie ihm der
NS-Zungenkrampf verhaßt war , wird das neue
Werk nicht verdammen# wenn er auch den
Titel „Wörterbuch der deutschen Sprache in
Österreich“ lieber weggelassen sähe . Die Aus¬
wüchse nämlich werden verschwinden, zumal
kein österreichischer Dichter ein Mitläufer des
kulturellen Separatismus ist . Denn auch er will
lieber von achtzig als nur von acht Millionen
gelesen und verstanden werden. -my

Generalprobe im Südwesten Deutschlands
Die letzte Landtagswahl vor der Bundestagswahl von 1953

Drähtbericht unseres Bonner Df . AR . - Redaktionsmitglieds

Bonn. Wer in dieser Woche Bundestagsabge¬
ordneten begegnen will, darf nicht nach Bonn
kommen. Er muß sie in den Sälen von Frei¬
burg , Mannheim, Karlsruhe , Stuttgart , in den
dörflichen Wirtshäusern Schwabens und Badens
suchen, wo sie im Wahlkampf für den neuen
Landtag des neuen Bundeslandes stehen, das
vor seiner Bildung „Südweststaat “ genannt
wurde und nach seiner Entstehung »Württem¬
berg-Baden oder Baden-Württemberg heißen
soll . Alle - Fraktionen des Bundestags haben in
der letzten Woche vor dieser Wahl vom SL März
ihre besten Redner und bekanntesten Namen in
den deutschen Südwesten geschickt , Beweis ge¬
nug, daß diese Wahl nicht nur diesen Raum
angehen wird , sondern auch für die Bundes¬
politik ihr -Gewicht haben wird. Es geht nicht
nur um eine Hilfsstellung der Bundestagsfrak¬
tionen für ihre Landesverbände in Stuttgart ,
Freiburg und Tübingen. Es geht um eine Ent¬
scheidung über die Politik dieser Bundestags¬
fraktionen selbst in diesem Wahlgang. Es ist
nur eine Teil-Entscheidung in einem einzigen
Bundesland. Aber sie bedeutet eine General¬
probe im Südwesten für Bonn.

Die besonderen Probletne des neuen Bundes¬
landes, seine zukünftige Struktur und seine
Verfassung berühren die Buiidestagsabgeord-
neten aus den anderen -Ländern , die in diesen
Tagen vor Mannheimer Arbeitern , Heilbronner

. Winzern, Schwarzwälder Bauern und ober¬
schwäbischen Frauen sprechen, weniger, ob¬
schon die Chance nicht gering gehalten wird,
den Modellfall eines wirklich dezentralisierten
Bundeslandes zu schaffen. Aber die Ankündi¬
gung der Sozialdemokratie, diese Wahl anderer¬
seits zum Modellfall einer Volksbefragung über
den Wehrbeitrag machen zu wollen, zur Gene¬
ralprobe einer Bundestagsneuwahl im Zeichen
dieser Frage , ist von allen anderen Parteien in
Bonn sehr ernst genommen worden . Ein Sieg
der SPD bei dieser Wahl wird von ihr im Bun¬
destag als eine Legitimation ihrer Forderung
nach Neuwahlen im ganzen Bundesgebiet be-

Aus der christlichen Welt
Ostervigilfeiern wieder in der Osternacht
Der Kölner Erzbischof, Kardinal Frings, weist

in einem Erlaß darauf hin , daß nach dem
neuesten Dekret der Ritenkongregatibn in die¬
sem Jahre möglichst überall die Feder der
Qstervigil und die bisherige Karsamstagliturgie
in der neuen Form wie im Vorjahre in der
Nacht zum Ostersonntag gefeiert werden sollen.
Das feierliche Amt soll generell nicht vor Mit¬
ternacht ’ beginnen. Nur in besonders zu geneh¬
migenden Ausnahmen dürfe die Feder bereits
um 20 Uhr angesetzt werden.

Evangelische Kirche und Wehrbeitrag
Der Rat der EvangelischenKirche in Deutsch¬

land hält am 13 . und 14. März in - Berlin-
Spandau unter dem Vorsitz des Bischofs D .

^Dibelius seine nächste turnusmäßige ?usam-
. nien/ksurift ab. Er wttd . sich voraussichtlich mit
der u. u . von zehn Landesbischöfen West-
deufcschlandsunddem Altlandestoischof D. Wurm
Unterzeichneten Denkschrift über „Wehrbeitrag
und christliches Gewissen“ befassen. Ebenso
dürfte das Schreiben zur Sprache kommen, in
dem die Rheinische Landeskirchenleitung unter
Hinweis auf die politische Lage den Rat ge¬
beten hat , die gesamtdeutsche Synode der* Evan¬
gelischen Kirche Deutschlands zu dem nächsten
Zeitpunkt einzuberufen , den die Vorbereitung
einer Tagesordnung zulasse.

Erzbischof von Lyon in Westdeutschland
Der Erzbischof von Lyon und Primas von

Gallien, Kardinal Petrus Gerlier, weilte fünf
Tage in Westdeutschland. Der 72 Jahre alte
französische Kirchenfürst hielt im Kölner Dom
ein Pontifikalamt und wurde am letzten Tage
seines Besuches auf einem Empfang der nord¬
rhein-westfälischen Landesregierung von Mini¬
sterpräsident Karl Arnold begrüßt . An diesem
Empfang nahm auch der Kölner Erzbischof
Kardinal Dr. Josef Frings teil. Kardinal Ger¬
lier sagte, er fühle sich der Veretändigungsaiheit
zwischen den Völkern aus der Erkenntnis her¬
aus verpflichtet , daß die Voraussetzung eines
dauerhaften Friedens in Europa die wahre Ver¬
ständigung zwischen dem deutschen und dem
französischen Volke sei.

Bester Film Im März: „Herz der Welt“
Die Evangelische Filmgilde empfiehlt als be¬

sten Film des Monats März 1952 „Herz der
Welt“ (Regie Dr. Harald Braun , jugendfrei).

Dieser deutsche Film, so heißt es in der Emp¬
fehlung der Evangelischen Filmgilde, sei end¬
lich wieder geeignet, einen hohen Rang in der
internationalen Produktion einzunehmen.

Bereits 700 000 Anmeldungen für Barcelona
Zum internationalen eucharistischen Kongreß

in Barcelona Hegen bereits 700.000 Anmeldungen
aus allen Teilen der Welt vor . Das Unter¬
kunftskomitee des Kongresses gibt bekannt ,daß alle bis zum 19. März eingehenden Unter¬
kunftsgesuche berücksichtigt werden können.
Für die Pilger werden Erleichterungen bei der
Visa -Beschaffung angekündigt .

Nordische Bischofstagung in Dänemark
Für Anfang September ist auf der dänischen

Ostseeinsel Fünen eine Tagung der evange-
Hacheü Bischöfe der nordischen Länder geplant.
Mit . einer Teilnahme von etwa J0 Bischöfen
wird gerechnet. Der " Primus der dänischen
Kirche, Bischof Fuglsang-Damgaard, wird die
Eröffnungsansprache halten.

trachtet und als 'BestltItigu
bezeichnet werden , daß die

ng ihr« Behauptung
e Öffentlichkeit gegen

einen Verteidigungsbeitrag in den vorgeschla¬
genen Formen . sei. Von Bonn aus gesehen, geht
es nicht um Konfession*- oder Simultanschule
in Württemberg-Baden oder um die Einteilung
des neuen Bundeslandes, sondern um ein Ja
oder Nein zur außenpolitischen Konzeption des
Kanzlers und der Koalition oder der Opposition
im Bund.

Diese Wertung des Wahlausgangs mag in
vielem falsch sein. Aber sie . wird viele Entschei¬
dungen im Bundestag beeinflussen und damit
Wird sie ein politisches Faktum .

Es ist die letzte Landtagswahl vor der Bun¬
destagswahl von 1953 und seit der Bildung des
Bundes sind die Wahlen ih den Ländern stets
als Barometer der Bundespolitik betrachtet
worden. Die Anhänger föderalistischen Lebens
mögen sich mit Recht darüber betrüben , aber
sie können nicht bestreiten , daß immer wieder
bei diesen Einzelwahlen über die Bundespolitik
geredet und praktisch über sie abgestimmt wor¬
den ist, und jedenfalls werden die Wahlziffern
des 9 . März in diesem Sinn zu Argumenten im
Kampf zwischen dem Kanzler und der Oppo¬
sition in Bonn werden . Diese ' Ziffern werden
äbzüwarten sein, aber alle Parteien ih Bonn
haben sich schon die Ziffern der Bundestags¬
wahl von 1949 zurechtgelegt, nach denen in den
drei südwestdeutschen Ländern insgesamt da¬
mals 26 CDU- , 15 SPD-, 11 FDP-Abgeordnete,
zwei Kommunisten und ein Abgeordneter der
Deutschen Notgemeinschaft gewählt worden
sind.

Damals haben diese drei Länder aber auch
zusammen 10 Vertreter in den Bundesrat ge¬
schickt und jetzt wird das neue Land nur noch
fünf Repräsentanten im Bundesrat haben.
Breite Kreise der Öffentlichkeit fangen an zu
gähnen, wenn sie das Wort Bundesrat hören.
Aber viele Gesetze, die in ihren Auswirkungen
jeden in Deutschland berühren , sind sehr durch
die Haltung dieses Bundesrats bestimmt wor¬
den oder besser gesagt mitbestimmt worden
und es genügt, darauf hinzuweisen, daß zwei
Länder jetzt auch das Bundesverfassungsgericht
gegen einen Bundestagsentschluß mit einfacher
Mehrheit über einen Wehrbeitrag anrufen
wollen, um zu erkennen , welche Bedeutung der
Bundesrat, den manche immer noch mit dem
Bundestag verwechseln, neben dem Bundestag
für außenpolitische Entscheidungen besitzt.

Die Mehrheitsverhältnisse im Bundesrat sind
aber jetzt schon knapp gewesen. Die Stimmen
von Hamburg, Bremen, Niedersachsen und
Hessen werden von der SPD bestimmt und es
sind 15 Stimmen Von bisher insgesamt 43 Bun-
desratsstimmen. Es werden künftighin 15 Stim¬
men von nur noch 38 sein und es werden fünf¬
zehn Stimmen von 33 sein, von den fünf Stim¬
men des neuen südwestlichen Bundeslandes ab¬
gesehen. Mit diesen fünf Stimmep. werden es
zwanzig und damit die Mehrheit bei 38 Stim¬
men sein , so daß die sich aus der Wahl vorq
9 . März ergebende Zusammensetzung der Re¬
gierung in Stuttgart unter Umständen eine

Der Basler „Morgeschtraich"
Basel (dpa) . Mit dem GlockenscMag 4 Uhr

erloschen am Montagirüh in Basel alle luchter
und gleichzeitig begann es an aHen Ecken
und Enden der Stadt zu trommeln und zu
pfeifen: Der traditionelle „Morgeschtraich“ lei¬
tete die Basler „Fasnacht“ ein, die in der
Schweizer Grenzstadt an Rhein erst auflebt,
wenn in Deutschland Sur noch einige weh¬
mütige Erinnerungen an den schon fast eine
Woche zurückliegenden Karneval übrig sind.

Montag und Mittwoch sind die Tage der
Basler „ Fasnacht“, die nicht nur Tausende von
Einwohnern der Stadt ' auf die Beine bringen,
sondern stets noch Zehntausende von zugerei¬
sten Neugierigen, die an den beiden Nachmit¬
tagen die großen „Fasnachts“-Umzüge in der
Basler Innenstadt sehen wollen. Außer den
lebenswichtigen Versorgungsbetriefoengibt es in
Basel kein Büro, keine Werkstatt und keine
Amtsstube, die an den 'beiden Tagen der „Fas¬
nacht“ nicht geschlossenhaben . Die ganze Stadt
feiert mit , freut sich und ist stolz auf „ihr“
Fest , das weder an Volkstümlichkeit noch an
Ausgelassenheit hinter dem Karneval der rhei¬
nischen Faschingsmetropolen zurücksteht.

Die Sowjets und Gott
Rom (AP) . Für die große Sowjet-Enzyklopä¬

die ist Gott eine „völlig frei erfundene , fiktive
Persönlichkeit „Fortschrittliches, materialisti¬
sches und wissenschaftliches Denken“ , erklärt
das sowjetische Nachschlagewerk, „läßt sich mit
einem Glauben an Gott nicht vereinen . Die
wichtigste Aufgabe der sowjetischen Erziehung
muß es sein , alle Überbleibsel einer Religion
und eines Glaubens an Gott auszumerzen“ .

Nicht anders tat, wie die christliche Akade¬
mie der Tschechoslowakei am Montag in Rom
mitteilte , die Ansicht der Enzyklopädie und
damit der Sowjetmachthaber über das aite und
neue Testament. „Moses wie Jesus haben nie
existiert Das alte und das neue Testament
stecken voll voh Widersprüchen und unsinni¬
gen Behauptungen“.
v. Papetts Memoirenerscheinen in London

London (dpa) . Der Londoner Verleger Andre
Deutsch wird kn Sommer die rund 230 000
Wörter umfassenden Memoiren des ehemaligen
deutschen Reichskanzlers und Botschafters
Franz von Papen herausbringen . Das Werk soll
in acht Sprachen erscheinen.

Mehrheit der Opposition im Bundesrat bringen
kann.

Der Bundesrat ist eine 2weite Kammer. Er
ist nicht so mächtig . wie der Bundestag.
Aber er ist mächtig genüg, ein schwere« Hin¬
dernis für die Bundesregierung zu werden,
wenn die Opposition in ihm die Mehrheit hat .
Auch diese Aussicht hat die Bundestagsabge¬
ordneten in den Südwesten eilen lassen als
Rufer im Wahlkampf für den 9 . März.

Die eigene Wohnung angesteckt
Lindau (AP) . Fünf Polizisten mußten in Reh¬

lings bei Lindau einen angetrunkenen Mann
überwältigen, der durch Vorhaltungen seiner
Frau derart in Wut geraten war , daß er das
Mobiliar seiner Neubauwohnung zerschlug, die
Trümmer in Brand setzte und seine Frau auf
die bereits brennende Bettstatt warf .

Durch den Lärm äufgeschreckte Nachbarn
verständigten sofort die Polizei und die Feuer¬
wehr, die den Mann nach einem Handgemenge
verhafteten und die Frau , die bereits einige
Brandverletzungen erlitten hätte , aus der völlig
demolierten Wohnung retteten . Das Feuer
konnte - gelöscht werden, Ohne daß weiterer
Schaden entstand. ‘

8009 beim Fridolinsfest in Säckingen
Säckingen (dpa) . Die Stadt Säckingen feierte

am vergangenen Sonntag in Anwesenheit -des
südbadlschenStaatspräsidenten Leo Wohieb das
historische Fridoldnsfest, das alljährlich viele
Besucher aus dem gesamten alemannischen
Raum in die Trompeterstadt lodet und »ich im
Laufe der Zeit zu einem wahren Volksfest ent¬
wickelt hat .

Auch in diesem Jahr waren in Sonderzügen
und Omnibussen aus dem Rheintai , dem Mark¬
gräfler Land, den Dörfern des Hotzenwaddes
und aus der nahen Schweiz etwa achttausend
Gäste nach Säckingen gekommen. Ein Fackel¬
zug am Vorabend des Festtages das . Läuten
der Fridoldnsglocken und Böllerschüsse kündig¬
ten den Festtag an , an dem Münster - und Stadt
im Schmuck von Fahnen und Grün prangten .

Nach der Festpredigt und dem- Pontifikal¬
amt bildete, wie immer, die, große Prozession
den Höhepunkt der kirchlichen Feiern . Etwa
sechstausend Menschen säumten die Straßen
Säckingens , als am Vormittag die Fridolins¬
prozession mit dem berühmten silbergetriebe-
nen Schrein, der die Gebeine des heiligen Fri¬
dolin birgt, durch die alten Gassen zog . Dr.
Benno Gut aus Einsiedein (Schweiz ) hielt am
Nachmittag im Münster die • Festpredigt . Im
Anschluß an die Prozession fand im Sitzungs¬
saal des Rathauses ein offizieller Empfang der
Stadt Säckingen zu Ehren der Gäste statt .

Amerikaner lehnen ab
Bonn (dpa) . Das amerikanische Hohe Kom¬

missariat hat eine Note der tschechoslowaki¬
schen *Militärmission zurückgewieseii, in der die
Amerikaner beschuldigt werden , im amerika¬
nisch besetzten Gebiet Deutschlands zwangs¬
weise Kinder zürückzuhalten, die während der
Zeit der deutschen Besetzung der Tschechoslo¬
wakei gewaltsam -von - ihren Eltern getrennt
wurden. - ■ :

Die Amerikaner betonen, daß sie -jedes ein¬
zelne Kind als ein Individuum betrachten , des¬
sen -persönliche Interessen sichergestellt werden
müssen. Die Vorwürfe in der tschechoslowaki¬
schen Note seien unbegründet . Zweifellos sei es
Hauptzweck der Note, politische Propaganda zu
treiben.

Die Sowjetunion zu Katyn
Moskau (AP ). Die sowjetische Regierung hat

erneut ihre Behauptung aufrecht erhalten , daß
die Massenmorde an polnischen Soldaten im
Wald von Katyn im Jahre 1941 von den deut¬
schen verübt worden seien. Die sowjetamt¬
liche „Prawda “ veröffentlichte am Montag die
Note an die Vereinigten Staaten , in der Ruß¬
land letzte Woche die Einladung zur Aussage
vor einem Untersuchungsausschuß des Senats
abgelehnt hatte und in der der Abschlußbe¬
richt der sowjetischen Sonderkommissiqn aus
dem Jahre 1944 als Beweis für obige .Be¬
hauptung angeführt ist.

Die meisten waren deutsch
Ottawa (dpa) . Im Jahre 1951 wanderten hach

einer Mitteilung des kanadischen Einwande-
rungsmindsters 194 391 Personen nach Kanada
ein. Den größten Anteil an der Einwanderungs¬
quote von 1951 stellten die Deutschen mit
32 395 Personen , danach folgten die Einwan¬
derer aus Großbritannien mit 31 370 Personen.
1950 betrug der deutsche Anteil an der Einwan¬
derung nur 5825 Personen.
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Elma hob ihr Gesicht zu Claudio . „So ist un¬

ser Leben wie diese Karawane , die durch die
Nacht zieht. Keiner weiß etwas von dem an¬
deren . Wir haben Geheimnisse, die keiner
kennt .“ Und dann fügte sie unmittelbar hinzu :
„Vielleicht solltest du mich nicht so lieben, wie
du es tutst .“

Er fragte : „Ist es dir lästig? Möchtest du , daß
es nicht so wäre?“

Sie schüttelte den Kopf: „Ich bin glücklich .
Ich liebe dich , aber doch . . ." Er versuchte um¬
sonst, die Worte, die diesem „Doch“ folgen soll¬
ten , zu ergründen . Sie schloß mit ihrer Hand
seinen Mund, zog seinen Kopf zu sich herab
und küßte sein Gesicht . „Was immer geschieht,
du wirst nicht vergessen, daß ich dich liebe.“'

Er fühlte, daß sie zitterte . „ Was ist dir ? “
fragte er . Aber sie wollte nichts sagen.

Sie gingen zurück ins Haus. Sie schlossen die
Tür . Sie sanken einander wieder in die Arme.
Die Kerze, leuchtete ihnen in ihr Schlafzimmer.
Claudio lag lange wach . Verworrene Gedanken
gingen ihm durch den Kopf. Kr hörte die fer¬
nen Laute des Meeres und das Geriesel des
Wassers in den Kanälen unter den Orangen¬
bäumen . Er glaubte das Klingen der Glöckchen
anderer Karawanen zu hören , und verfolgte sie
auf ihrem Pfad über die Bergrücken in das
unermeßliche Reich der Wüste . Dieser Wüste,

die drohend am Rand des ihr abgerungenen
■Küstenstrichs stand , immer bereit, ihn wieder
zu erobern , und mit ihrem bald heißen, bald
eisigen'Atem ihn überhauchte. Als er aufmerk¬
samer hinlauschte, stellte er ' fest, daß es nur
das Summen von Moskitos war , die vergeblich
durch das um sein Bett gespannte Netz zu
kommen versuchten.

.Er horchte zu Elmas Zimmer hinüber . Er
glaubte , daß sie sich rege. Aber als er leise an¬
rief , erhielt er keine Antwort . Ihre Worte hat¬
ten ihn befremdet . Was erwartete sie ? Es
schien , daß sie auch hier mißtrauisch war , daß
sie etwas fürchtete , voh dem sie nicht sprach.
Quälte sie der Gedanke an den Toten? Er sah
in Gedanken wieder das Schlafzimmer Landis,
das steife, mit grüner Brokatdecke überzogene
Belt, dieses ganze Zimmer, das so trocken und
unergiebig war . Gedanken, die er längst abge¬
tan hatte , standen wieder in ihm auf, Fragen,
die Unruhe brachten.

Wenn Elma Arturo Lanäi geliebt hatte ,
warum war sie in ihrem Leben niemals glück¬
lich gewesen? Warum? Er wälzte sich in seinem
Bett

Er konnte nicht schlafen. Umsonst sagte er
sich , daß das Gewesene keinen Einfluß mehr
auf ihr neues Leben haben sollte. Ein unerklär¬

liches Angstgefühl erfaßte ihn und wich erst ,
als die Dämmerung heraufkam..

*

Er sprang aus dem Bett und stieß die Fen¬
sterläden auf. Der Morgen lag wie ein kaltes
Silber vor ihgi. Die Blätter der Orangenbäume
hoben sich zierlich gegen die weiße Dämme¬
rung , ihre Früchte hingen wie viele kleine rote
Lampen, die man auszulöschen vergessen hatte .
Ein Gärtner in mandelgrünem Rock kam lang¬
sam den Pfad herauf . Claudio warf einen Bade¬
mantel über und Hef dem Strande zu . Auf den
Sträuchem lag der Tau. Durch die Lorbeer¬
bäume ging ein Flüstern .

Als der Garten aufhörte , watete Claudio durch
knöcheltiefen Sand, bis er das Meer - erreichte.
Es lag In den ungewissen Tinten des Morgens
träumend da, weiter draußen wurde es ölig
grün , ein paar Wolken schwebten auf seinem
Rand, von der noch unter dem Horizont stehen¬
den Sonne feurig angehaucht. Claudio ging in
das Wasser und schwamm ein Stück hinaus.
Dann wandte er sich und blickte auf die Küste.
Sie dehnte sich braungelb und zottig, so weit
das Auge reichte. Keine Stadt , kein Ort war zu
sehen. Nur hie und da traten die von dem
Sandboden scharf abgegrenzten Flächen der
Orangengärten näher an die Küste heran , und
die vor wenigen Jahren neu angelegte Ufer¬
straße zog sich endlos dahin.

Erfrischt Und guter Dinge stieg Claudio aus
dem Wasser, das sich inzwischen türkisblau ge¬
färbt hatte . Die Berge verglühten in purpurnem
Violett, der Himmel schien ein Spiegel des
Meeres. Wie weit weg lag Europa und alles,
was sie bedrängt hatte ! -

Durch den Garten lief er bis an das Haus
und klopfte an das Zinkner «einer Frau . Sie
war Schon wach. Das Moskitonetz war entfernt
worden . Hussein, der junge Diener, stellte den
Kaffeeneben ihr Bett Claudio küßte seineFrau
und bat um eine Tasse. Er setzte sich an Ihr

Bett und erzählte ihr , daß er die ganze Nacht
von der' Karawane geträumt habe . Sie lachte
und sagte : „Wenn uns die Welt Zu arg wird,
werden wir mit solch einer Karawane hinter
den Bergen verschwinden, du und ich , nicht
wahr ? “

Aus dem Garten kam der Ton . einer Flöte,eine verschlungene Melodie, die Sich immer um
einen Ton bewegte wie ein . um sich selbst
drehender Kreisel. Claudio ging , die Tasse in
der Hand, ans Fenster und spähte nach dem
Flötenspieler aus. „Die Burschen scheinen nicht
allzu fleißig zu Sein“

, meinte er.
„Laß ihn“, sagte Elma. „Es ist eine Melodie ,die an nichts in der Welt erinnert .“
Den Weg herauf schlenderte Ibrahim , der

Koch . Er summte mit der Melodie der Flöte und
bewegte rhythmisch den Kopf. In einem Korb
trug er eine Fülle reifer Orangen.

XII .
Nach drei Wochen , als alle Besuche bet jenen

Leuten erledigt waren , die Dominichi ihm auf
einer langen Liste aufgezeichnet hatte , erhielt
Claudio die Genehmigung, sein Anwaltsbüro zu
errichten . Klienten Ueßen nicht auf sich warten.
Sie kamen zu ihm . Einheimische mit Burnus
und Turban , Freunde von Mahmud Idris . Be¬
kannte des Barons Dominichi . Freunde des
Oberleutnante Stassio. Claudio war voller Zu- -
versieht. Dominichi hatte recht gehabt : hier war
ein junges Land, das von einem nichts anderes
verlangte als Arbeit. Die Wahl der Villa hatte
sich als klug erwiesen. Nicht zuletzt, weil ihre
Abgelegenheit einen Vorwand bot , den Ein¬
ladungen zu entgehen . Mehrmals waren Claudio
und Ekna bei den DomittHhi zu Gast oder bei
den Stassio. Signora Stassio hatte Zu Elma
große Zuneigung gefaßt, wahrscheinlich weil
Elma nicht im geringsten den in sie verliebten

Oberleutnant ermutigte . Vielleicht, auch hoffte
Frau Stassio, ihren Mann von der Gleichgültig¬
keit ihrer RivaHn zu überzeugen.

Elma schien mit ihrem Leben sehr zufrieden.
Aus der kleinen Haremsvilla hatte sie ein wohn¬
liches Heim geschaffen , ln dem sie zwei Drittel
der Möbel und die Hälfte der Teppiche in eines
der oberen Zimmer verstaute . Nun war Luft
zum Atmep da . Nun hatten * sie ein hübsches
Wohnzimmer, dessen Boden aus rosafarbenen
Ziegeln bestand und dessen Wände weiß ge¬
kalktwaren . Elma hatteein paar Büchergestelle
ln einem Trödlerladen aufgestöbert und Clau¬
dios Bücher in sie eingeordnet. An zwei Wän¬
den liefen breite Ruhebänke entlang , und ln
riesigen, auf dem Boden stehenden ’ irdenen
Schalen blühten Blumen. Es gab in diesem
Zimmer auch ein Piano ; denn obwohl Mahmud
kdlne Ahnung vom Klavierspiel hatte , fand er
es schick, ein Klavier zu besitzen.

Sie hatten ein Arbeitszimmer, einen schönen
Raum, der nach drei Selten von Fenstern durch¬
brochen war . Im «Oberstock lagen das Kinder¬
zimmer und ein Fremdenzimmer, falls sie ein¬
mal einen Gast haben sollten. Allein daß Elma
die Möglichkeit erwog, schien Claudio ein Be¬
weis ihrer fortschreitenden seelischen Ge¬
sundung.

Sie machte es sich zur Gewohnheit, dreimal
in der Woche mit Claudio in die Stadt zu fah¬
ren , um selbst ihre Einkäufe zu besorgen. Sie
hielt die Boys in Schach , und es bereitete ihr
offensichtlich Vergnügen, dem ,Koch allerlei
Gerichte zu zeigen , die Claudio liebte . Er hatte
durch die Vermittlung von Mahmud einen
großen, schwarzbraunen Maulesel gekauft. Auf

■ihm ritt Elma meist gegen Abend aus und
lehnte die Begleitung eines Dieners ab . Diese
Ritte führten sie weit , und obwohl Claudio sie
nicht ohne Besorgnis sah, wollte er Elma ihr
Vergnügen nicht schmälern.

(Fortsetzung folgt .)
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„Nibelungen«Expreß“ nach Wien
Frankfurt/M. (dpa) . „Sucht Namen für Züge “

hieß ein Preisausschreiben der Deutschen Bun¬desbahn. bei dem 19 von 101420 Einsendungenprämiiert wu&len . Unter den prämiierten Na¬men sind „Hanseat“ für den F 1/2 Köln-—Ham¬
burg. „Merkur“ für den F 3/4 Frankfurt —Ham¬
burg, . „ Sachsenroß “ für den F 13/18 , Bonn—Han¬nover, „ Münchner Kindl“ für den FT 30/29Frankfurt - München , „ Senator“ für den F 41/42Frankfurt—Hamburg. „Blauer Enzian“ für denF 56/55 Hamburg—München , „Deutschland-Zug“
für den F 111/112 Paris—Köln—Berlin—War¬
schau—Paris und „Nibelungen-Expreß“ für denD 303/304 Wien—Köln .

Jeder der ersten sechs Preisträger erhälteinen Freifahrschein zweiter Klasse über 2000Kilometer und einen Gutschein für einenkostenfreien dreiwöchigen bis achttägigen Fe¬
rienaufenthalt .

Stillegung von Bahnstrecken
Karlsruhe (g). Die Bundesbahn geht immermehr dazu über, für kleinere Stichbahnen beidenen sich der schlecht ausnutzbare Dampf¬betrieb wenig lohnt, einen Bahnbusbetrieb ein¬

zuführen, der auch einen beweglicheren unddichteren Fahrplan gestattet . So wurde bereits
für den gegenwärtigen Winterdienst der Zug¬verkehr der Bahnstrecke Rastatt—Wintersdorf
durch eine Omtiibuslinie ersetzt . Ab 18. Mai mit
dem Beginn des Sommerfahrplans, wird nun
ebenso der Reisezugverkehr, zwischen Villingenund dem bekannten Höhenluftkurort und Sol¬
bad Bad Dürrheim völlig eingestellt und dafür
eine Bahnbuslinie eingerichtet. In gleicher
Weise wird der Zugdienst auf der StreckeLahr-Dinglingen —Lahr-Stadt , soweit er die
Anschlüsse zu und von den Rheintalzügen ver¬mittelt , grundsätzlich stillgelegt und nur noch
durch wenige Triebwagen und Züge für den
örtlichen. Berufs verkehr ergänzend aufrecht er¬
halten . '
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Die Tragik der Kehler Verwaltungskrise
Das Ansehen der Stadt fordert eine schnelle Bereinigung

Kehl -we- . Es gibt Verhängnisse für Städte,denen sie anscheinend nicht entrinnen können.Kehls gegenwärtiges Verhängnis ist seine
Stadtverwaltungskrise . Das letzte, was manvor Wochen in dieser Angelegenheithörte, wareine vom Stadtrat einberufene Bürgerversamm¬lung, in der zwar einige massive Asse gegenden Bürgermeister ausgespielt wurden , aberdie letzten Trümpfe noch zugedeckt blieben.Seitdem stagniert die Krise, denn die vom
Bürgermeister angekündigte, öffentliche Stel¬
lungnahme ist bis auf den heutigen Tag ausge¬blieben. Er sagt, er wolle das Ergebnis der
Untersuchungen der Aufsichtsbehörde erst ab-
warten . Die lange Dauer dieses Zustandesschafft naturgemäß Unruhe, Beunruhigung,Mißtrauen und Zweifel . Aber alle Zweifel be¬
rechtigen nicht zu der Annahme, daß etwaaußer den bekannt gewordenen Vorwürfen des
zu hohen Aufwandes, der diktatorischen Ge¬
schäftsführung und des allerdings inzwischen
abgestoppten, tagelangen Fernbleibens vomAmt, noch andere, schwerwiegendere Delikte
gegen Dr. Marcello vorliegen würden. Es liegtnämlich tatsächlich nichts vor, was der Justitia
das Recht gäbe, den Bürgermeister auf die
Anklagebank zu schicken . Dr. Marcello wäre
auch ein schlechter Sachwalter seines Berufes,wenn er als Volljurist nicht die Grenze kennen
würde , wo. z . B . ein noch vertretbarer Aufwand
aufhört und das Delikt anfängt . Der schwere
Stand der Aufsichtsbehörde ist also dadurch
gekennzeichnet, daß sie einen Stadtrat vorfin¬
det , der einstimmig den sofortigen Rücktritt
des Stadtoberhauptes fordert, einen Bürger¬meister aber , der sich nirgends eine offene ,strafbare Verfehlung zuschulden kommen ließ
und eine badische Gemeindeordnung, die keine

Zollamtmann als Komplice einer Schmugglerbande
Die größte Schmuggelaffäre am Hochrhein vor dem Gericht in Freihurg

Freiburg (da) . Vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Freiburg begann am Montagder mit Spannung erwartete Schmugglerprozeß
gegen den ehemaligen Chef der badischen Zoll-
fahndung. Karl Kiingenschmidt, den Schweizer
Staatsangehörigen Hans Koneth aus Basel, den
Spediteur Gustav Brömrne aus Weil / Rhein und
den Kaufmann Walter Dünnhaupt aus Lörrach.Der Mitangeklagte Schweizer Robert Bürgin ist
zur Verhandlung nicht erschienen. Das Gericht
beschloß , die von Bürgin bei seiner Entlassungaus, der Untersuchungshaftgestellte Sicherheits¬
kaution von 6000 DM für verfallen zu erklären .Das Verfahren gegen Bürgin, gegen den er¬neuter Haftbefehl erging, wurde abgetrennt .

In diesem Prozeß stehen die Verantwortlichen
für eine der größten Schmuggelaffären der
Nachkriegszeit, die . bei ihrer Enthüllung vorüber eineinhalb Jahren das gesamte badisch-
schweizerische Grenzgebiet in Aufregung ver¬
setzte. vor den Schranken des Gerichts. Die Er¬
mittlungen, die- sich über das gesamte Bundes¬
gebiet erstreckten, dauerten nahezu 17 Monate.
63 Zeugen und fünf Sachverständige sind ge¬laden . Der Prozeß wird voraussichtlich 14 Tagedauern .

Der Hauptangeklagte, der 51 Jahre alte Zoll-
amtmann Klingenschmidt, von 1946 bsi 1950Leiter der badischen Zollfahndung in Grenzach,wird beschuldigt, in Tateinheit mit Devisenver¬
gehen Staatsgelder unterschlagen, sowie meh¬
rere einfache Unterschlagungen begangen zuhaben, u . a . soll er Staatsgeddervon über 36 000
DM widerrechtlichzum Ankauf von Waren aus¬
gegeben und diese auf Rechnung seiner Dienst¬
stelle wieder veräußert haben. Außerdem wird
er des unerlaubten Weiterverkaufs beschlag¬nahmten Schmuggelgutes und der unrechtlichen
Auszahlung von Devisenbeträgen beschuldigt.
Mitangeklagt ist wegen Schmuggels der Schwei¬
zer Staatsangehörige Koneth, ferner der deut -

Noch ein Überfall auf Taxifahrer
Mannheim (-nk) . Auch in der Nacht vom

Sonntag auf Montag wurde ein Überfall auf
einen Mannheimer Taxifahrer versucht. Ein
amerikanischer Soldat hatte Weinheim als Ziel¬
ort angegeben , doch ließ er unterwegs mitten in
einem Wald anhalten und hielt dem Fahrer
plötzlich eine Pistole vors Gesicht . Der Chauf¬
feur hatte jedoch den Mut , dem Verlangen, dasGeld herauszulocken , nicht nachzukommen und
mit Vollgas davonzurasen. . Bereits in der Nacht
zuvor war einem Taxifahrer unter ähnlichen
Umständen seine Briefmappe mit 100 DM ge¬raubt worden. In beiden Fällen hatte die Fahn¬
dung noch keinen Erfolg .

sehe Spediteur Brömrne wegen Einfuhrverge¬
hen. Dem 52 Jahre alten Walter Dünnhaupt,
ehemaliger V-Mann der badischen Zollfahn-
dumg. der nach vorübergehender Untersuchungs¬
haft in die Ostzone geflüchtet war, aber in West -
Berlin verhaftet und nach Freiburg verbracht
wurde, wird Betrug in zwei Fällen mit Beträgen
von 25 000 und 16 500 DM. Einfuhrvergehen in
zwei Fällen, Unterschlagung von 6 000 DBM und
Erpressung in Höhe dieser Summe vorgewor¬fen.

Nach der Anklageschrift, deren Studium der
Lektüre eines Fantasieromans gleicht , haben
die Angeklagten insgesamt 24,5 TonnenZigaret¬ten und 25 Tennen Rohkaffee geschmuggelt . Die
fünf Angeklagten sollen sich ferner der illega¬len, teilweise mit Flugzeugen durchgeführtenEinfuhr von 132 903 kg Rohkaffee. 1,8 Mül . kg
Schokolade , 112 500 kg Kakao. 16 800 kg Marga¬rine und 1530 kg Wollgewebe beteiligt haben.
8,5 t Zigaretten und 21 t Rohkaffee konnten be¬
schlagnahmt werden. Der Rest wanderte auf
den Schwarzwarkt. Der au« diesen Schmuggel¬geschäften gezogene Gewinn wird auf rund
650 000 PM geschätzt.

Eine Stadt als Reeder
Konstanz (wh) . Auf rund ein Viertel der

gesamten Einnahmen belaufen sich in einemJahr die Kosten für den Ausbau der Flotteund Hafenanlagen in Konstanz. Und dochdürfte sich gerade diese großzügige und weit¬schauende Verkehrspolitik ebenso lohnen,wie sich 1928 die Errichtung dar Autofährezwischen Konstanz — Staad und Meersburgals richtig erwiesen hat . In einem Vierteljahr¬hundert wurde aus diesem einfach betriebenen
Fährverkehr mit einem kleinen Schiff eineschwimmende Brücke, deren weiterer Ausbaujetzt notwendig wurde. Mit einem Aufwandvon 17Ö0 000 DM sollen die Fährhäfen Kon¬stanz — Staad und Meersburg so umgestaltetwerden , daß man von ganz neuen Anlagenspre¬chen kann . Beiderseits werden große Hafen¬becken, neue Landebrücken, Parkplätze fürje 1000 Pkw und 25 Lkw, ja in Staad sogareine völlig neue Zufahrtsstraße entstehen. Das
idyllische Fischerdörfchen wird ein ganzneues Gesicht erhalten.

Gleichzeitig geht in Ludwigshafen im
Überlinger See das vierte große Fährschiff ,seiner raschen Vollendung entgegen. Damitwird von Konstanz alles getan, um dieses
wichtige Teilstück der international aner¬kannten HauptfernVerbindung zwischen der
Schweiz und Süddeutschland allen Bedürfnis¬sen anzupassen.

Rechtsgrundlage für die unverzügliche Abdan¬
kung eines Bürgermeisters bietet, wenn ein
Stadtrat einstimmig das Mißtrauen gegen ihn
ausspricht .

Das ist aber nicht der einzige Hintergrundder Krise. Der ursächlichere scheint in dem
Umstand zu liegen, daß Dr. Marcello tatsäch¬
lich nicht das richtige Maß im taktischen Um¬
gang mit seinen Stadträten besitzt. Sie sind
nach Äußerungen der Stadträte „kleine Leute “,die den Flug seiner Gedanken nicht verstehen.
Dies wird deutlich, wenn man andeutet, daß
seine Bestrebungen über den lokal gebundenenRahmen hinauszugehen und hart die Grenze
einer Art Autonomie zu berühren scheinen .Gewiß — man kann darüber streiten , ob das
unbedingt ein Fehler sei oder nicht. Aber in
Anbetracht der laufenden Alimentation der
Stadt durch Freiburg und Bonn für die aller¬
dringendsten Erfordernisse, erscheinen den
Stadträten Fernziele recht utopisch und für die
gegenwärtige Lage Kehls wenig diskutabel.
Dies ist die Ebene , auf der sich die Gegensätzeim Raume stoßen und auch nicht mehr koordi¬
nieren lassen : auf der einen Seite eine fast
ungestüme Popularisierung der Bestrebungen
des Bürgermeisters , die nach Ansicht des Stadt¬
rates einen für Kehl untragbaren Aufwand
zeitigte, und dem Drang zur Repräsentation,u . a . — um nur ein einziges Beispiel zu er¬wähnen — in Form eines Mercedes -Wagens —
steht andererseits die Betonung äußerster , jafast peinlich genauer Sparsamkeit und örtlich
gebundener Verwaltungstätigkeit seitens des
Stadtrates gegenüber. Diese Gegensätzlichkeitscheint ein zu großes Loch in die Beziehungen
untereinander gerissen zu haben, als daß es
durch eine plötzliche Umkehr des Bürgermei¬sters ausgefüllt werden könnte . Dazu kommt
noch das Moment einer fast an Bluff grenzen¬den Ungenauigkeit . Denn , wenn es stimmt,was der Stadtrat sagt — um wieder nur ein
Beispiel zu nennen —, daß der Bürgermeisterin dör Lage sei, im Rahmen der geplanten In-
dustrieansiedlung im Kehler Hafen mehrmals
zu versichern , daß er mit einer Firma Stehle
über deren Niederlassung in positivem Sinne
verhandelt habe , die nähere Prüfung durch den
Stadtrat aber diese Behauptung als freie Er¬
findung aufgedeckt hätte , dann erscheint eine
solche Art von Verwaltungspraxis , wenn sie
sich auch noch auf andere kommunale Fälle er¬
streckt, doch recht bedenklich

Ein Bürgermeister , der sich rühmen kann , in
den Verhandlungen mit seinen Stadträten keine
Konzessionen gemacht und im wesentlichen
nur einstimmige Beschlüsse erreicht zu haben,genießt in den Augen der Öffentlichkeit ohne
Zweifel eine gewisse unangreifbare Position.
Di£ primäre Voraussetzung für ein solches
Ziel,' selbst bei notwendig erscheinendem Ver¬
zicht auf gewisse Privilegien, ist eine von An¬

fang an gepflegte, taktvolle und umsichtige
Haltung, die die Gewähr für eine dauerhafte
Gesundung der Beziehungen zwischen der exe¬
kutiven und legislativen Seite einer Stadtver¬
waltung bietet . Gerade das aber ist in Kehl
versäumt worden Im Hinblick auf die einstim¬
mige Wahl des Bürgermeisters durch den
Stadtrat wiegt dieses Versäumte doppelt schwer
deshalb, weil nicht zuletzt Freiburg für diese
Wahl recht befürwortende Prädikate voraus¬
schickte .

Nahezu tragisch aber ist die Kehler Verwal¬
tungskrise, wenn man berücksichtigt, daß die
Stadt nach Jahren endlich wieder eine norma¬
lisierte Gemeindeverwaltung besitzt , deren
prekäres Aufgabengebiet Zug um Zug mit der
Erfüllung des Washingtoner Abkommens
wächst und darum mit der Frische- einer ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit vorangetrieben
werden sollte. Unter den gegenwärtigen Aspek¬
ten hat die Stadt jedenfalls wenig Aussicht,ihren moralischen Kredit , den sie genießen
will, zu heben . Dies sind schließlich auch die
hauptsächlichsten Kristallisationspunkte der
Kehler Verwaltungskrise , auf die jedes Ge¬
spräch eines Lösungsversuches in den verant¬
wortlichen Ministerien bezogen bleiben muß.

Schwünmstadionbau in Heidelberg
Heidelberg (F) . Der Heidelberger Stadtrat

genehmigte in öffentlicher Sitzung den Bau
eines neuen Schwimmstadions, das in unmittel¬
barer Nähe des Tiergartens am nördlichen Nek-
karufer legen wird . Die Initiative von Ober¬
bürgermeister Dr. Swart in dieser Frage ist
damit erfolgreich geblieben. Der Oberbürger¬
meister wies in der Sitzung auf die großen Lei¬
stungen der ' Stadt in den letzten Jahren hin
und erklärte , daß Heidelberg , das von einer
Mittelstadt mit 89 000 Einwohnern zu ef.ner
Großstadt von über 120 000 Bewohnern in er¬
staunlich kurzer Zeit aufgestiegen sei, es sich
heute nicht mehr leisten könne , auf ein moder¬
nes Schwimmbad zu verzichten , Er wies darauf
hin, daß der Neckar wegen seiner starken Ver¬
schlammung in den Sommermonaten eine große
Seuchengefahr bilde. "Vor dem Baden in dem
von den Dichtern so viel gerühmten Fluß könne
nicht genügend gewarnt werden .

Der Gesamtplan des Schwimmbades erfordert
die Bausumme von 1 600 000 DM , der erste Bau¬
abschnitt einen Betrag von 730 00Ö DM, Der
Stadtrat stimmte mit 28 gegen 2 Stimmen der
BHE/NP dem Vorschlag des Oberbürgermeisters
zu . Mit dem Bau des Schwimmbades wird be¬
reits im Fühjahr begonnen werden . Ebenfalls
bewilligt wurde in der gleichen Sitzung der Bau
von Einfachstwohnungen in Heidelberg-Wieb¬
lingen , für den ein Betrag von 180 000 DM be-
reitgestellt werden.

Freiburger Bilderbogen / „Wozu ist
der Stadtrat da . . .?“

Freiburg (da) . Seitdem sich die Freiburger
Polizei vor einem Kino mit Studenten schlug ,
kann man in und außerhalb der Breisgauperle
hören, ein Teil ihrer Bevölkerung habe so etwas
wie „politische Reife“ bewiesen. Schaut man
scharf hin, dann bemerkt man allerdings, daß
dies nur sehr bedingt richtig ist. Denn: die
Masse der Freiburger Harlan - Film - Besucher
schwärmte wohl für den „echt deutschen Film“,hielt sich aber gleichzeitig gewaltsam die Augen
vor der Persönlichkeit seines Regisseurs zu.
Und trotzdem tut sich in Freiburg etwas, vor
allem auf dem kommunalpolitischen Sektor, wo
beispielsweise seit Wochen allsonntäglich der
„Kommunalpolitische Frühschoppen“ (inszeniert
und dirigiert von einem Kino- und Barbesitzer,der mit der Stadtverwaltung in Fehde liegt) die
anwesende Volksseele nicht unbeträchtlich zum
Kochen bringt . Das beharrliche Schimpfen auf
alles , was auch nur entfernt mit OB , Stadt¬
verwaltung, Stadtrat und politischen Parteien
in Verbindung gebracht werden kann , zeitigt
Früchte. Vor allem hat es das Selbstbewußtsein
des Veranstalters bereits so erheblich gestärkt ,daß dieser Mann unlängst unter den Namen
der Initiatoren einer „Freien Wählervereinigung“
auftauchte, die sich bei den Kommunalwahlen
im kommenden Herbst das Rathaus erobern
will.

Diese Freie Wählervereinigung scheint nach
den bisherigen Informationen überhaupt ein

Südwestdeutsche Umschau
Tauberbischofsheim (gl ) Zwei Friedhofschänder

. aus Gerchsheim . die auf jüdischen und christ¬lichen Friedhöfen in Nordbaden Buntmetall ge¬stohlen und an Altmetallhändler verkauft hat¬ten , wurden von der Großen Strafkammer des"Landgerichts Würzburg zu drei Jahren und neun
Monaten Zuchthaus verurteilt .

Ludwigsburg . Beim Hallensportfest in der
Stadthalle fiel einem Nachwuchssportler beimAuslaufen seines 40-Meter -Sprinterlaufes einevier Kilo schwere Steinkugel auf den Kopf , mitder einige Mädchen unerlaubt Kugelstoßen trai¬niert hatten . Da dem Sportler die Schädeldecke
eingedrückt wurde , schwebt er in Lebensgefahr .Weinheim (-nk ) : An einem Apfelsinenschnitzerstickte ein drei Jahre altes Mädchen , als des¬
sen Mutter für wenige Minuten das Zimmer ver¬lassen hatte . Unverzügliche ärztliche Hilfe konntedas Kind nicht mehr retten . .

Schramberg (ala ) . In einem Schramberger Beher¬
bergungsbetrieb konnte im letzten Augenblick ein
Brandausbruch verhütet werden . Ein auswärtigerGast hatte sich zum Vorwärmen des Bettes einen
eingeschalteten elektrischen Heizkörper unter die
Bettdecke gesteckt .

Freiburg (swk ) . Beim Absteigen vom Fahrradblieb ein 30jähriger Mann mit einem Bein hängenund stürzte mitten in die Fahrbahn . Ein Last¬
kraftwagen . der in voller Fahrt gerade die Stelle
passierte und nicht mehr bremsen konnte , über¬
fuhr ihn . Der Mann war sofort tot .

Freiburg (swk ) . Bei einer nächtlichen Ausein¬
andersetzung zwischen Betrunkenen in Neuen¬burg im Kreise Müllheim erhielt ein 29jährigerArbeiter von einem Jugendlichen mehrere lebens¬
gefährliche Stiche in den Unterleib .Markdorf . Durch eine Todesanzeige in einer
Tageszeitung haben sich nach dreißigjähriger
Trennung Mutter und Sohn aus einer kleinen Ge¬meinde bei Markdorf wiedergefunden . Seit derSohn als Fünfjähriger Pflegeeltem übergebenworden war , hatten die beiden sich aus den Augen

verloren . Da unter den Leidtragenden in der
Todesanzeige auch der Name des Sohnes stand ,erfuhr die Mutter , wo ihr Kind lebt .

Lörrach . Mitten im Fastnachtstrubel konnten
maskierte Zollbeamte eine fünfköpfige Schmugg¬lerbande festnehmen , als sie gerade eine grö¬ßere Menge Schweizer Uhren in einem Gast¬
haus absetzen wollte . Bei einem Fluchtversuch
aus dem Untersuchungsgefängnis schlug ein
Schmuggler einen Beamten nieder , konnte aber
überwältigt werden .

Heidenheim . In Gußenstadt hatte ein Mädchen
eine Bettflasche auf den Stubenofen gestellt und
den Deckel nicht abgeschraubt Durch die ' Explo¬sion wurde der Ofen auseinandergerissen , die
Fenster herausgedrückt , der Türrahmen in den
Hausgang geworfen und die Ofenplatte gegen die
Decke geschleudert . Die im Raum anwesenden
Personen blieben unverletzt .

Backnang . Die Mennoniten des staatlichen LagersMaubacher Höhe beginnen mit Unterstützung der
Kreisbaugenossenschaft mit dem Bau von zehn
Sechsfamilienhäusern in der Sachsenweiler Sied¬
lung . 30 Wohnungen sind für Mennoniten -Umsied -
ler aus Schleswig -Holstein vorgesehen . Dasmennonitische Zentralkomitee in den USA , das inFrankfurt a . M . eine Zweigstelle unterhält , hateinen freiwilligen Arbeitstrupp von 25 amerika¬nischen Studenten dieser Gemeinschaft organi¬siert . Außerdem haben sich alle in Nordwürttem¬
berg und -baden ansässigen Mennoniten zur
Arbeitsleistung bereiterklärt .

Schwäbisch Hall . Am Fastnachtdienstag gefieleinem farbigen Soldaten ein junges Mädchen sosehr , daß er es ins Kino einlud . Der Soldat hatteauch gar nichts dagegen , daß das junge Mädchenauch noch seine vier Brüderlein mit ins Kinonahm . Dort aber tauchte plötzlich eine Frau auf ,die das Mädchen mit den vier Brüderlein schimp¬fend abholte . Es stellte sich heraus , daß das Mäd¬chen der Sohn der Frau war , der sich als piek¬feiner Backfisch verkleidet hatte .

seltsames Gebilde am kommunalpolitischen
Horizont zu werden. Bürgerverein , Forum
Junger Menschen , Die Junge Generation (christ¬
lich orientierte Kriegsteilnehmer ) , die Deutsche
Union (von deren Existenz man bisher in Frei¬
burg noch nichts vernommen) , der Freiwirt¬
schaftsbund und , last not least , der „unpolitische
und neutrale“ Verband deutscher Soldaten
Werden sich da zusammenfinden. Ein seltenes
Kabinettstück politischer Eintracht und Soli¬
darität !

Der städtische Fuhrpark , federführend für
die Müllabfuhr, hat dieser Tage das Interesse
der Freiburger an kommunalpolitischen Fragen
durch eine Umfrage erregt , die jetzt in fast
allen Haushaltungen mehr oder weniger leiden¬
schaftlich diskutiert wird : Soll die sommerliche
und winterliche Gehwegreinigung künftig in
städtische Regie übernommen und von städti¬
schen Arbeitern durchgeführt Werden? Die
einzelnen Hausbesitzer und Haushaltungen sol¬
len für die Gehwegreinigung ein kleines monat¬
liches Aufgeld von weniger als einer Markbezahlen. Dafür will die Stadt nicht nur die
Gehwege sauber halten , sondern auch die Haf¬
tung für Stürze auf vereisten Gehwegen über¬
nehmen. Den meisten Freiburgern wäre eine
solche Regelung höchst willkommen . Leider ist
es aber noch nicht so weit . Vorerst regt sichder Stadtrat noch darüber auf , daß der Fuhr¬
park sich über die örtliche Presse direkt an die
Bevölkerung mit der Bitte gewandt hat , ihre
Meinung zu diesem Problem zu äußern . Be¬
völkerung hin, Bevölkerung her , denken x dieStadträte . Wozu ist der Stadtrat da, wenn er
nichts mehr zu sagen hat ?

Mord in der Gefängniszelle
Passau (dpa) . In der Zelle 34 des Landge¬richtsgefängnisses Passau erschlug in der

Nacht zum Samstag aus bisher unbekanntenGründen der 31jährige UntersuchungshäftlingKarl Flauger seinen 66 Jahre alten Zellenge¬nossen Rudolf Zierhut mit einem Hocker.Die Staatsanwaltschaft Passau gab am Sonn¬tag bekannt, daß Flauger in Untersuchungs¬haft ist, weil er seine Frau mit einem Holz¬klotz auf den Kopf geschlagen und dann ver¬sucht hatte , sie aus dem Fenster zü werfen .Die Staatsanwaltschaft wollte Flauger in derHeilanstalt Mainkofen auf seihen Geisteszu¬stand untersuchen lassen, weil die Gründe fürseine Tat nicht ersichtlich waren . Der Abtrans¬
port verzögerte sich jedoch und Flauger wurdezunächst in das Landgerichtsgefängnis einge¬liefert.

Die diensthabenden Gefangenenwärter wur¬den durch dumpfe Schläge in der Zelle aufdie Bluttat aufmerksam Als sie die Zellentüröffneten, lag Zierhut mit zertrümmerter
Schädeldecke auf «einer Pritsche . Ein dritter
Untersuchungsgefangener, der die Zelle mitbeiden teilte, sagte aus, daß er gegen 23 Uhraus dem Schlaf geschreckt sei, als Flaugerneben seinem Bett gestanden und mit einemHocker auf Zierhut eingeschlagen habe . Erhabe sich still verhalten , weil er befürchtethabe, der Mörder würde auch ihn angreifen .Der Täter war nachdem Mord völlig verstört .Er wurde inzwischen nach Mainkofen ge¬bracht.

Nikolaj CJogol / Zu seinem 100. Todestag
am 4, März

Unter den russischen Erzählern des vorigenJahrhunderts nimmt Nikolaj Wassiljewitsch
Gogol einen besonderen Platz ein . Auf seinenSchultern fußt nahezu- die gesamte spätereDichtergenerationRußlands von Turgenjew über
Dostojewski und Tolstoi bis zu Maxim Gorki.Er ist der russische Dichter schlechthin, halb
poetischer Chronist und halb Prophet . Lebenund Dichtung bilden in ihm keine Einheit . Der
Schöngeistmit der Schwärmerseele des Roman¬tikers wendet sich in seinen Stoffen vornehm¬lich der Wirklichkeit zu .

In Petersburg versucht Gogol vergeblich, sichmit der Laufbahn eines subalternen Beamten
zu befreunden. Weitere Experimente , so als
Adjunktprofessor für Geschichte an der Peters¬
burger Universität zu Amt und Würden zu ge¬langen, scheitern ebenfalls. Als das Maß seinerberuflichen Enttäuschungensich vollendet, greifter zur Feder.

Sogleich mit der Veröffentlichung seiner er¬sten Erzählungen („Abende auf dem Meierhofvon Dijkanjkaß und „Taras Bulba“) hat er Er¬
folge , die durch die Herausgabe einiger Humo-
resken-Sammlungen wie „Mirgorod“ und „Ara-
besken“ (darunter die Kabinettstückchen „DasPorträt “

, „Die Nase “
, „Newski Prospekt “ u. a .)noch gesteigert werden.

1836 erscheint sein Lustspiel „Der Revisor“.Mit diesem , aus eigenem Erleben geschöpften,ins Groteske des Allgemeinmenschlichenerhobe¬
nen Zeitstück wird Gogol weltberühmt . So ein¬
fach die Fabel auch sein mag, sie trifft , im
Grunde zeitlos , wie sie ist, überall in allen Län¬
dern , wo der Bürokratismus sich ausbreitet , ins
Schwarze. Dieser „Revisor“ stößt zunächst auf
eisige Ablehnung humorloser Funktionäre in

Petersburg , die sogar vom Zaren besänftigt wer¬
den müssen Gogol verläßt Rußland. Im Ausland
entsteht sein leider nicht vollendetesEpos „ToteSeelen“ . Diese „kleinrussische Ilias“, ein Sitten¬
gemälde russischen Lebens aus der Zeit Nikolausdes Ersten , faszinierte die Welt und wird zumVorbild der sogenannten russischen „Enthül¬
lungsliteratur “.

Wie später Ibsen, Tolstoi und Strindberg ver¬fällt auch Nikolaj Gogol einem religiösen Mysti¬zismus, dem eine Reise nach Jerusalem neue
Nahrung zuführt , und stirbt zweiundvierzig-jährig in Moskau an einem tückischen Nerven¬fieber.

Die Welt aber lacht noch heute über seinen
„Revisor“ ! Karl Brennert

Bach-Preis für Paul Hindemith
Paul Hindemith nahm in Hamburg von Kultur¬

senator Heinrich Landahl den ersten Bach -Preis
der Hansestadt entgegen . Der Preis , der alle drei
Jahre vergeben werden soll , war dem Komponistenim vergangenen Jahr verliehen worden . In der
Verleihungsurkunde weist der Senat auf die Ver¬
dienste Paul Hindemiths hin , der wie kein Zweiter
seiner Generation dazu beigetragen habe , die großeTradition der deutschen Musik aufrechtzuerhalten
und ihren Ruf in der ganzen Kulturwelt zu mehren .Die polyphone Linienkunst im Sinne , des großenThomas -Kantors Johann Sebastian Bach sei ihm
zum inneren Quell des eigenen Schaffens geworden .Mit seinem Dank an die Hansestadt verband
Hindemith den Vorschlag , die mit dem Preis ver¬
bundene Geldzuwendung der Ausbildung vonMusikern zukommen zu lassen . In einem Fest¬
konzert dirigierte der Komponist mit dem Phil¬
harmonischen Staatsorchester eine Aufführung sei¬nes „Requiem denen , wie wir lieben " .

St. Qermain des Pres — in Pforzheim
Fragt man , wo der russische , heute in Paris lebendeDramatiker Arthur Adamov am sichersten zu tref¬fen ist , lautet die Antwort : Bei Dupont am Boule¬vard St . Germain des Pres , dem Hauptquartier jun¬ger französischer Existentialisten . Als Andre GideAdamovs Vlerakter „Die Invasion “ las , der jetzt alsdeutsche Erstaufführung in Pforzheim herauskam ,lobte er daran die „außerordentliche Fähigkeit , denVorwurf dieses Stückes zur Geltung zu bringen “ .Das Stück wurde 1950 von Jean Viiar im Theatredes Champs Elyj^ es uraufgeführt und ist kürzlichin Brüssel inszeniert worden . Das Stadttheater inPforzheim , das schon mit einer Reihe kühner Auf¬führungen von sich reden machte , griff hier zu tiefin den Korb der Vorschußlorbeeren , die man demsymbolistischen Drama seit Büchner und Kafka zugeben bereit ist . Das Publikum bekam ein Stüdevorgesetzt , in dem anderthalb Stunden lang derfurchtbare Kampf um das (unterlassene Manuskripteines toten Schriftstellers geführt wird , ein Kampf

gegen die Invasion der Unordnung , die der Bergvon Papieren in der Einzimmerwohnung des Nach -
laßverwalters und — Interpreten verursacht . Daranund an den Auseinandersetzungen mit seinem Mit¬arbeiter geht er zugrunde , seine Frau nimmt den
„ ersten Besten “

, lediglich seine Mutter triumphiert ,da sie „ Ordnung “ in der Wohnung schuf .Dies ist die äußere Fabel , die Adamov nur alsdas Sichtbare eines unsichtbaren inneren Vorgangsgedeutet wissen will . Die innere Dramatik beginntdort , wo die handelnden oder besser : nicht han¬delnden Personen ihr Ausgesetztsein gegenüberdem Nichts , der Leere und der Angst begreifen .Sartre und Cocteau , nicht zuletzt auch Anouilh
stellen ähnliches dar , doch geben sie ihren Stücken
einen echten Handlungskem , auf den Adamov zu¬
guterletzt auch noch verzichtet . Für das Publikum inPforzheim wurde die Aufführung eine große Des¬
illusion . Die Inszenierung (Franz Peter Wirth ) hieltsich auf der Ebene des reinen Experimentieren «

und wurde vom Publikum mit einem Achtungs¬beifall bedacht , den Arthur Adamov , der aus Paris
gekommen war , mit den Schauspielern (K . M.Schoenewolf , A . W . Rueffer ) teilte .

* Wolfgang Schwerbrock

Folgen des Fernsehens
Der New Yorker Fernsehsender WOR mauertein den Grundstein seines neuen Hauses einen ver¬

siegelten Kasten für die Nachwelt ein , der Voraus¬
sagen der New Yorker Fernseh -Kritiker über dieZukunft des Fernsehens enthält . Der Kritiker der
Zeitung „World Telegram and Sun “

, Harriet VanHome , stellte folgende Prognose : „Wir befindenuns -jetzt im dritten Jahre der Fernseh - Zeit , und
unsere Mitmenschen werden mit jeder Minute un¬gebildeter . Mit der alten Lebensform zerstört dasFernsehen den alten Kulturstandard . Die altenGewohnheiten wie das Bücherlesen und das Nach¬denken , nehmen ab . Um das 21 . Jahrhundert herumwerden die Menschen zweifellos schielen , einenBuckel haben und die Dunkelheit lieben . DieKunst der Unterhaltung wird man • nicht mehrkennen . Die Leute werden sich nur noch Witzeerzählen . . . aber warum schreibe ich das über¬haupt ? Es besteht durchaus die Möglichkeit , daßdie Enkel der Femsehzeit das gar nicht mehr lesenkönnen .“

Die erste deutsche Elektronen-Orgel
Die erste deutsche Elektronenorgel wurdePressevertretern in Dachau vorgeführt . Das Herzdes neuen Musikinstrumentes ist ein Generato¬rensatz von 40 Röhren die die Zungen undPfeifen einer normalen Orgel ersetzen . Der

Spieltisch gleicht dem der bekannten Orgeln . Vonihm aus können Klänge jeder beliebigen Schat¬
tierung auf einen Speziallautsprecher , die
„schwingende Säule “, übertragen werden . DasInstrument wiegt vier Zentner , ist also nichtschwerer als ein Flügel . Sein Konstrukteur , Ha¬rald Bode , beschäftigt sich bereits seit 1938 mitder Konstruktion elektronischer Instrumente undbrachte bisher das Melodium , das Melocord unddas Polycord heraus .

v Kulturnotizen
Das Nationaltheater Mannheim hat 3 Schauspieledeutscher Autoren zur Uraufführung angenommen ;

„Ein Tag wie alle “ von Richard Billinger , Premieream 27. 3. im Großen Haus ; „ Früchte des Nichts “
von Ferdinand Bruckner , Premiere Mitte April inder Kunsthalle ; Ein Werk mit dem vorläufigenTitel „Der neue Pygmalion “ von Albert Klein ,einem noch nicht aufgeführten Autor der jüngerenGeneration . Premiere Anfang Juni in der Kunst¬halle .

An dem Bundesliederfest 1952 des Schwäbischen
Sängerbundes , das vom 24. bis zum 27 . Juli in
Aaien/Württemberg stattfindet , werden voraus¬sichtlich Mitglieder von zehn schwäbischen Gesang¬vereinen aus den Vereinigten Staaten teilnehmen .

König Gustaf Adolf von Schweden hat Albert
Schweitzer mit der Prinz -Carl -Medaille ausge¬zeichnet . Die nach dem ehern . Präsidenten des
Schwedischen Roten Kreuzes , Prinz Carl Berna -
dotte , benannte Medaille wurde früher an den
„ Engel von Sibirien “ , Elsa Brandström , PapstPius XII .. Folke Bemadotte und Eleanor Roose -
velt verliehen .

Eine Ausstellung „ Das holländische internationale
Buch “ wurde im Aachener Reiff -Museum durch den
Presse - und Kulturattache der niederländischen
Botschaft , J . B. Braaksma , eröffnet . Sie gibt mit
rund fünfhundert Bänden in holländischer , deut¬
scher , französischer und englischer Sprache einen
Querschnitt durch die niederländische Verlagspro -
duktion der letzten Jahre .

Karlsruher Künstler im Ausland . Die Cellistin
Annlies Schmidt , die in Karlsruhe durch mehrere
Konzerte und durch ihre Mitwirkung im Knieper -
Trio bekannt geworden ist , wird zusammen mit demPianisten Rolf Knieper am 14. und 18. März sämt¬
liche Cellosonaten und Variationen von Beethoven
in Paris interpretieren . Die beiden Konzerte sind
ein Teil des großen Pariser Beethoven -Festivals ,das von Professor Joseph Calvet geleitet wird . —
Die Pianist Theo Braun konzertierte in La Chaux -
de -Fonds (Schweiz ) mit Werken von Max Reger ,Phil . Em . Bach und Johannes Brahms . Technischewie geistig -musikalische Überlegenheit brachte
dem Künstler großen Erfolg .
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Deutsche Luftverkehrsgesellschaft
Zunächst 30 bis 50 Flugzeuge

Die kommende deutsche Luftverkehrsgesell¬schaft soll mit einem Stammkapital von 150 Mill.DM ausgestattet werden , wovon sich der Staat
einen Anteil von 26 Prozent sichere, teilte der
Vorsitzende des Verkehrsausschusses des Bundes¬
tages , FDV-Abgeordneter . W . M . Rademacher in
Reutlingen mit . Die Zahl der deutschen Verkehrs¬
flugzeuge werde vorerst etwa 30 bis 35 betragen ,womit schon ein „vernünftiger Flugverkehr nach
Ubersee “ möglich sei . In den ersten beiden Jahren
werde man noch ausländische Flugzeugführer be¬
nötigen , da die alten Lufthansaleute erst mit den
Errungenschaften des modernen Flugwesens ver¬
traut gemacht werden müßten .

Schweden findet sich ab
Stockholmer Meldungen zufolge scheinen die

schwedischen Zelluloseexporteure sich jetzt mit
dem britischen Höchstpreissystem für Zellulose
abzufinden . Zahlreiche Erzeuger , die anfänglich
eine Schwächung der . schwedischen Zahlungsposi¬tion voraussagten , sind jetzt der Ansicht, daß
Schweden auch zu den veränderten Bedingungen
auf seine Kosten komme . Die liberale „Dagens
Nyheter “ schreibt : „Selbst wenn die Zellulose¬
preise durchschnittlich um zwanzig Prozent fällen
sollten , würde das Austauschverhältnis Schwe¬
dens mit dem Ausland noch erheblich besser sein
als vor einem Jahr . Sogar bei einem 40prozenti-
gen Preissturz würde unsere Lage besser sein .“
Eine 20prozentige Zellulose-Preissenkung würde
nach Ansicht der Zeitung einen Rückgang des Ex¬
portpreisindex um 8 Prozent bedeuten .

Höhe eines Verteidigungsbeitrages
Über die tatsächlichen finanziellen Leistungen

der Bundesrepublik für Besatzungs- und Ver¬
teidigungszwecke besteht ziemliche Verwirrung und
Unkenntnis . Der Vorsitzende der FDF-Bundes-
tagsfraktion , August Martin Euler , hat im Presse¬
dienst der FDP die in Aussicht genommene
Regelung des vorläufigen finanziellen Beitrages
für die europäische Verteidigung sowohl hinsicht¬
liche ihrer zeitlichen Geltungsdauer als auch ihres
materiellen Inhaltes genau umrissen . Sie soll für
die Zeit vom 1. April 1952 bis zum 30 . Juni 1953
gelten und würde für den Fall ihrer Annahme
durch den Bundestag folgende Belastungen der
Bundesrepublik vorsehen :

1. Für die vier Monate vom April bis Juli 1952
je 500 Mill. DM Besatzungskosten , insgesamt zwei
Mrd . DM ,

2 . für die acht Monate vom August 1952 bis
März 1953 je 850 Mill. DM , gleich 6,8 Mrd. DM ,

3 . für die drei Monate von April bis Juni 1953
je 850 Mill. DM , gleich 2,55 Mrd. DM .

Für das gesamte Haushaltsjahr 1952/53 würde
mithin die Belastung 8,8 Mrd . DM betragen . Hier¬
zu trete kein etwaiger Überhang in Höhe von
1,3 Mrd . DM , weil die Besatzungslasten vom Be¬
ginn des neuen Haushaltsjahres bis zum Beginn
der europäischen Verteidigungsgemeinschaft (mut¬
maßlich 1 . August 1952 ) abschließend mit monat¬
lich 500 Mill . DM bestimmt sein sollen.

Der gesamte Verteidigungsaufwand für das
Haushaltsjahr 1952/53 mit 8,8 Mrd . DM erreicht
nicht ganz die Hö£e der Besatzungslasten , mit
denen wegen der verstärkten Truppenzahl für
1952/53 hätte gerechnet werden müssen . Diese Be¬
satzungskosten sollten mit 750 Mill. DM veran¬
schlagt werdefn , so daß sich ohne Rücksicht auf
eine beginnende Verteidigungsgemeinschaft eine
Besatzungskostenlast von 9 Mrd. DM ergeben ha¬
ben würde .

Rohstoff -Schwäche hält an
Auch in der vergangenen Woche hat das nun

schon längere Zeit dauernde Absinken der Preise
an den internationalen Rohstoffmärkten überwie¬
gend weiter angehalten . Die Getreidepreise nah¬
men in Chikago nach der kurzen Erholung in
der Vorwoche ihre rückläufige Bewegung wieder
auf . Auch bei Ölen und Fetten gab es einen neuen
Anfall von Schwächeneigung . Die umfangreichen
Ernteaussichten in Cuba drückten weiterhin auf
die Zuckerpreise . Nur Kakao blieb weiterhin fest ,
und auch Kaffee zog in New York ein wenig an.

An den australischen und südafrikanischen
Wollversteigerungsplätzen setzte das Geschäft zu¬
nächst in ausgesprochen pessimistischer Stimmung
ein . Erst die letzten Wochentage brachten eine
Belebung der Nachfrage . Inzwischen ist bekannt
geworden , daß wahrscheinlich ein Überschuß
von etwa 300 Mill. lbs zu Ende des laufenden
Wirtschaftsjahres verbleiben wird . Das mag nicht
viel erscheinen ; die Tatsache aber , daß die Welt-
Wollgewinnung den Verbrauch übersteigt , ist,
nachdem man noch vor nicht allzu langer Zeit mit
einem Fehlbedarf operieren zu müssen glaubte ,
so bemerkenswert , daß von ihr allein eine starke
psychologische Wirkung ausgeht . Von seiten des
britischen Wollhandels wird bestätigt , daß keine
allzu großen Hoffnungen auf eine Stützung des

Wollmarktes durch umfangreiche nordamerika¬
nische Käufe für die strategische Lagerhaltung
gesetzt werden dürfen .

Am New Yorker Baumwollmarkt war der
schnelle Wechsel zwischen festerer und schwäche¬
rer Tendenz bezeichnend . Per Saldo ergaben sich
am Wochenende keine wesentlichen Veränderun¬
gen . In Alexandrien hat sich die Krise am Baum¬
wollmarkt zugespitzt , und die Preise sind weiter¬
hin beträchtlich zurückgegangen . Am Londoner
Kautschukmarkt hat sich die rückläufige Entwick¬
lung der Kautschukpreise etwas gefangen . Jedoch
ist insgesamt nochmals ein Preisabschlag von
V«—Vs d je lb eingetreten . Bei Häuten und Fellen
scheint sich die Preissituation allgemein etwas
gesetzt zu haben .

Der Verlauf des New Yorker NE -Metallmarktes
in der Woche zum 29 . Februar hat erneut unter
Beweis gestellt , daß sich die Metallknappheit in
den Vereinigten Staaten langsam zu verflüchtigen
beginnt . Das Geschäft an den freien europäischen
Metallmärkten war ' sehr ruhig . Hüttenzink war
mit 190 Pfund Sterling je t erneut schwächer.
Auch Blei lag mit 160 Pfund Sterling je t etwas
unter der Bewertung der Vorwoche von 160 bis 165
Pfund Sterling .

Prämiensparen soll ausgeweifet werden
Das Bundeskabinett wird , wie wir erfahren , in

Kürze einen Gesetzentwurf verabschieden , der
Maßnahmen zur Stärkung des Kapitalmarktes
vorsieht . Dieser Entwurf ist im Bundeswirtschafts¬
ministerium ausgearbeitet worden , womit dieses
Ministerium erstmalig die Federführung in Geld-
und Kreditangelegenheiten übernommen , hat .
Höchstwahrscheinlich werden danach ab 1. April
1952 bedeutende Vorteile den Sparern von Bargeld
und von festverzinslichen Wertpapieren geboten .
Eine allgemeine Erhöhung der Zinssätze ist «da¬
gegen noch nicht spruchreif , da sich sowohl das
Wohnungsbauministerium als auch das Bundes¬
flüchtlingsministerium aus sozialen Erwägungen
gegen eine Heraufsetzung der Zinssätze nach wie
vor aussprechen .

Im einzelnen ist vorgesehen , das Prämienspa¬
ren , das jetzt nur für das Wohnungsbausparen
Gültigkeit hat , auf das gesamte langfristige Spa¬
ren auszudehnen . Jedermann soll die Möglichkeit
erhalten , ' langfristige Sparverträge abzuschlie¬
ßen . An Stelle der Steuerbegünstigungen , die jetzt
bei Kapitalansammlungsverträgen über die,Lohn -
und Einkommensteuer gewährt werden , soll die
Prämie treten , die der Staat nach der Beendi¬
gung einer mindestens dreijährigen Sperrzeit zu
der Sparsumme hinzuzahlt . Die Höhe der Prämie
ist noch nicht bekannt , sie wird höchstwahrschein¬
lich aber bis 25 Prozent ‘der Sparsumme betragen ,
wobei gewisse Höchstgrenzen festgelegt werden
sollen . Man nimmt an , daß sich viele Kleinsparer
für ein solches langfristiges Sparen entschließen
werden , weil der Prämienanreiz gerade für die
Empfänger geringer Löhne und Gehälter offen¬
sichtlicher ist als Steuerabzüge , die erst mit
Schwierigkeit bei den Finanzämtern beantragt
werden müssen .

Für die „Großsparer “ sieht der Entwurf eben¬
falls neue Vergünstigungen vor . Die Zinsen für
Pfandbriefe und Obligationen müssen augenblick¬
lich zu den hohen Sätzen der Körperschaftssteuer
(60 Prozent ) und der Einkommensteuer (bis 80
Prozent ) versteuert werden . Der Anreiz zum Er¬
werb von Wertpapieren ist daher denkbar ge¬
ring . Nunmehr sollen Zinserträge von festverzins¬
lichen Wertpapieren (ob Wandelanleihen dazu¬
rechnen , ist noch nicht geklärt ) nicht mehr ein-

kommen - unfl körperschaftssteuerpflichtig sein.
Vielmehr ist eine besondere Zinsensteuer für
Pfandbriefe und Obligationen vorgesehen , die vor¬
aussichtlich 25 Prozent der Zinsen betragen wird .
Der Gesetzgeber hofft , daß dadurch das Inter¬
esse an dem Erwerb von festverzinslichen Pa¬
pieren steigen wird , so daß dem Kapitalmarkt
gedient wäre .

Diese Pläne werden von den Befürwortern
eines freien KapitalmarRtzinses nicht allzusehr
begrüßt . Sie stellen . jedoch eine gewisse Verein¬
fachung des Steuersystems dar . Mit dem Inkraft¬
treten der neuen Vorschriften soll der Abschluß
von steuerbegünstigten Sparverträgen aufhören .
Von der Einkommensteuer sollen nur noch Spar¬
beträge für Versicherungen und für Bausparkas¬
sen absetzbar sein . Alle anderen Vergünstigun¬
gen würden nur noch in Form von Prämien ge¬
zahlt werden .

Von der vorgesehenen Höhe des vorläufi¬
gen finanziellen Beitrages für die Verteidigungs¬
gemeinschaft sei der endgültige Finanzie¬
rungsbeitrag zu unterscheiden , der für die Zeit ab
1. Juli 1953 ermittelt werden solle. Die ihn be¬
treffenden Verhandlungen werden sich nach An¬
sicht Eulers noch lange hinziehen .

Deutsches Leistungsvermögen
noch nicht erschöpft

Bei der Eröffnung der dritten deutschen Spiel-
waren -Fachmesse in Nürnberg sagte Bundeswirt '
schaftsminister Erhard , das deutsche Leistungs¬
vermögen sei noch nicht erschöpft . Der einzige
Ausweg aus den Engpässen des vergangenen
Jahres sei eine Mehrerzeugung an Stahl - und
Walzwerksprodukten . In diesem Jahr werde die
Stahlproduktion um mindestens eine Million
zunehmen . Zunächst halte er es, so betonte der
Minister , für seine wichtigste Aufgabe , der un
begründeten Hysterie entgegenzutreten , die sich
in dem ungezügelten Aufkauf von Stahl und
Walzwerkserzeugnissen bemerkbar macht . Erhard
wiederholte seine Versicherungen , daß der Ver¬
teidigungsbeitrag ohne Steuererhöhungen und
ohne inflationistische Anzeichen geleistet werden
könne und weder Konsum noch Lebenshaltung
zurückgehen werden . Die Bundesrepublik ver
füge gegenwärtig über ein Exportguthaben von
600 Mill. Dollar und sei damit von einer Schuld'
nerposition in eine Gläubigerposition hinüberge¬
wechselt . t

Uneinheitliches Geschäft in Hannover
Im Verlauf des ersten Teils der Deutschen In¬

dustriemesse , der Mustermesse , Hannover , war
besonders das Exportgeschäft in der Gruppe Por¬
zellan . Keramik und Glas lebhaft . Das Ausland
äußerte sich sehr befriedigt über die Geschlos¬
senheit des Angebots . Innerhalb -der Gruppen
Schmuck- und Silberwaren haben besonders die
Gablonzer Firmen gut abgeschnitten , sie erhiel¬
ten Aufträge vornehmlich aus Schweden , Eng¬
land , Belgien und Italien .

In den Branchen Textil und Bekleidung , in
denen die Masse der großen Herstellerfirmen
nicht vertreten war , belebte sich das Geschäft
nach anfänglicher Zurückhaltung etwas durch die
Gewährung von Preisnachlässen . Im Hinblick auf
die fallende Preistendenz am Weltmarkt dispo¬
nierten die Käufer sehr vorsichtig und zögernd
mit endgültigen Bestellungen , um sich erst auf
den Messen von Köln und Frankfurt genauer
über die Preisentwicklung informieren zu können .
Im ganzen gesehen dürften die Umsätze der
vorigen , auch schon ruhig gewesenen Textilmesse
nicht erreicht worden sein .

Deutsche Altwarenzeichen in Belgien
Der Deutsche Industrie - und Handelstag weist

darauf hin , daß Anträge auf Rückgabe deutscher
Warenzeichen in Belgien bis spätestens 11 . 3 . 1952
beim Office des Sequestres , Bruxelles , 38 a
Boulevard Bischofsheim, gestellt sein müssen.
Der DIHT empfiehlt , die Anträge an die belgi¬
sche Dienststelle durch eingeschriebenen Brief zu
übermitteln . Eine besondere Form ist nicht vor¬
geschrieben . Das Sequesteramt teilt daraufhin die
Bedingungen bzw. die Höhe der verlangten Ver¬
gütung mit . Der Antragsteller hat die Möglich¬
keit , über diese Bedingungen zu verhandeln oder
bei Nicht-Einigung seinen Antrag zurückzuzie-
hen . Über die Einzelheiten geben die Industrie -
und Handelskammern nähere Auskunft .

Die französische Weinwirtschaft führt zur Zeit
im Bundesgebiet eine Werbeaktion durch , um
den deutschen Verbrauch an französischem Wein
vom gegenwärtigen Stand von 90 000 hl jährlich
auf“ die aus Friedenszeiten her gewohnte doppelte
Menge zu erhöhen .

Mannheimer Produktenbörse •
vom 3. Min 1952

Inländischer Weizen 46 .10, inl . Roggen 42 .10, In¬
landhafer 38—39 , Industriehafer 40—41 , Weizen¬
mehl 630 64 .20 , dito 812 80.50 , dito 1050 58 .70 (je¬
weils spätere Lieferung 0 .60—1 .00 DM höher ),
Brotmehl 1600 55 .30, Roggenmehl 1150 56.60 , dito
1370 53.60 , Weizenkleie prompt 25Vi—26, Roggen¬
kleie 26—26 ‘/c , Weizen-Bollmehl 28—28' /t, Malz¬
keime 27—28, extrah . Rapsschrot 28—29, Soja¬
schrot 461/«—47, Kokosschrot 2B’lt—30, Palmkem -
sehrot 30—30Vc, Kartoffeln je 50 kg 8Vi—8Vi . Ten¬
denz : ruhig .

Baby-Bonds-Auslosung
In der am Samstag vorgenommenen dritten

Ziehung der 1 Prämien der Bundesanleihe 1951 —
der sogenannten Baby-Bonds — fiel der Hauptge¬
winn von 50 000 DM auf die Nummer 138 der
Gruppe 572 .

Ein weiterer Gewinn von 25 000 DM entfiel
auf die Nummer 124 der Gruppe 870 . Zwei 10 000er
entfallen auf die Nummer 110 der Gruppe 625
und Nummer 566 der Gruppe 836 .

Außerdem wurden 50 Gewinne zu je 1000 DM
und 200 Gewinne zu je 500 DM ausgelost . Die Ge¬
winne werden vom 1. April an entweder durch
die Bundessdjuldenkasse in Bad-Homburg oder
über die Ljandeszentralbanken und ihre Zweig¬
stellen ausgezahlt . Diesen Stellen sollen die
Bonds jedoch möglichst schon bis zum 20 . März
vorgelegt werden , da sie noch an die Bundes¬
schuldenkasse zur Anerkennung eingesandt wer¬
den müssen .

Die nächste Ziehung der sogenannten Baby-
Bonds ist am 3 . Juni .

Die Bundesschuldenverwaltung weist nochmals

darauf hin , daß aus der ersten und zweiten Ge¬
winnverlosung noch vier Gewinne über 1000 DM
und 13 Gewinne über 500 DM nicht abgeholt
worden sind . Auch der Besitzer des Baby-Bonds,
Reihe D , Gruppe 750 , Nummer 46, auf den am
1. Dezember ein Gewinn von 25 000 DM entfiel ,
habe sich bisher noch nicht gemeldet . Der An¬
spruch auf Gewinne aus der ersten und zweiten
Verlosung erlischt am 31 . Dezember 1953, der auf
Gewinne aus der dritten Verlosung am 31. De¬
zember 1954 .

Die „Baby-Bonds* wurden im Juni vergangenen
Jahres in fünf Reihen (A bis E) zu je einer Mil¬
lion Stück aufgelegt . Ein Baby-Bond kostet zehn
Mark und kann nach Ablauf von fünf Jahren
zum Nennwert wieder eingelöst werden . Am
ersten Wochentag eines jeden Vierteljahres wer¬
den 270 Gewinne ausgelost . Wer einmal im
„Schäffer -Toto“ gewonnen hat , nimmt trotzdem
noch an den folgenden Auslosungen teil . Bis zum
Abschluß der Baby-Bonds-Aktion stehen noch
siebzehn Ziehungen aus .

Audi die Berufung auf den „Fußfeldwebel“ half nichts
JJDer „Bombenschütze von Coventry

„Wenn man auf der Erde als brennende Fackel ankommt , hört alles auf . . .*

Im Juli des vergangenen Jahres stellte der
41 Jahre alte verheiratete Emst K . aus Wein¬
garten einen Antrag auf Gewährung von Kriegs¬
beschädigtenrente . Hätte er das nicht getan , so
hätte man ihn nicht gestern zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt . Dramatisch hatte er in
seiner Antragsbegründung geschrieben , er sei
1943 über Coventry als Bombenschütze beim
Feindflug abgeechossen worden und habe hier¬
bei einen Sdiädelbnich erlitten . „Wenn man
auf der Erde als brennende Fackel bewußtlos
anktsnmt , hört alles auf . Dann hat man keine
Papiere mehr . Es war ein heißer Kampf , aus
atoertausenden Rohren platzten die Granaten .“

Diese Schilderung , die einem FK -Berichter
alle Ehre hätte machen können , verfehlte jedoch
bei den zuständigen Behörden ihre Wirkung .
Man sah sich den Antragsteller vielmehr etwas
genauer an und stellte dabei fest , daß der mehr¬
fach Vorbestrafte im Jahre 1941 nicht auf Feind -
flug in England gewesen sein konnte . Zu jener
Zeit nämlich saß er (bis zum April 1945) in den
Zuchthäusern Kassel und Siegburg , weil er 1938
wegen versuchten Mordes und Meuterei vom

Sondergericht Mannheim zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt .worden war .

Nun stand er also gestern wegen versuchten
Rückfallbetruges vor dem Schöffengericht . Ob¬
wohl die Zuchthausaikten , die über seinen da¬
maligen Aufenthalt genau Auskunft geben , vor¬
liegen , beharrte K . darauf , als Oberfeldwebel
der Luftwaffe im Jahre 1943 auf Englandfahrt
gewesen zu sein und von damals noch heute
die Splitter im Kopfe zu haben . Da konnte auch
seine Berufung auf einen ,

",Fußfeidwebel bei
der Artillerie “ nichts nützen ; jener Zeuge war
nämlich bei der Gendarmerie und kannte den
Angeklagten nicht .

Das Ende vom Lied waren dann die schon
eingangs genannten vier Monate Gefängnis ,
eine verhältnismäßig milde Strafe , weil der An¬
geklagte sich in den Jahren seit seiner Verhei¬
ratung straffrei gehalten hat . Seine Frau will
nun Berufung ednlegen . denn sie will wissen ,
woher ihr Mann die Splitter hat . Der Vorsit¬
zende deutete an , K . könne vielleicht bei einem
Sprengkommapdo des Zuchthauses eingesetzt
gewesen sein . fm

Es waren rote Dragonerl
Zum Artikel „Rüdegrat der Weststadt —

Straße zum Rhein “ in der Samstagausgabe
wird uns geschrieben :

Holla ! Hier hat der Verfasser H . M . einen
Bock geschossen, wenn er erzählt , daß damals
Karlsruhes „Gelbe Dragoner “ durch die Kaiser¬
allee trabten . Das waren natürlich die Roten
Leibdragoner ! Die Farbenbezeichnung der Dra¬
goner erfolgte nach ihren Rockkragen und Ärmel¬
aufschlägen, während der Uniformrock selbst bei
allen blau war . Beim damaligen XIV. Armee¬
korps gab es folgende Dragoner -Regimenter : in
Karlsruhe das 1 . Bad. Leib-Drag .-Regt . Nr . 20
(Die Roten) , in Bruchsal das Drag .-Regt . Nr . ZI
(Die Gelben) , in Mühlhausen (Eis .) das Drag .-
Rgt. Nr. 22 (Die Schwarzen ) .

Ein alter Leibdragoner .
Adolf Fritsch , Nebeniusstr . 35

„A coeur joie“ sang in der Kinderklinik
Der bekannte Karlsruher Pfadfinderchor „a coeur

joie“ gab am Freitag vor vollem Saal einen
Konzertabend in der Kinderklinik . Der Ertrag des
Abends wird für soziale Aufgaben der Klinik ver¬
wendet . Es wurden geistliche Lieder , Madrigalen
und Volkslieder gesungen , wobei festgestellt
werden konnte , daß dieser Chor unter der Leitung
von G. Haisacher zu einer imponierenden Form
herangereift ist . Es ist schwer zu sagen , was
einem außer der ausgezeichneten stimmlichen
Leistung mehr gefiel : die äußere Straffheit und
Gesangsdisziplin oder die innerliche Ungezwungen¬
heit , mit der dieser Chor vor die Öffentlichkeit
tritt . Nach den mit größtem Beifall aufgenommenen
Darbietungen dankte der Chefarzt der Kinder¬
klinik , Dr . C o u r t i n , dem Chor und dem Chor¬
leiter in herzlich gehaltenen Worten und wünschte
dem Chor weiteren Erfolg . Dr . L.

„Warenhaus “ im Kleinen
Im Gemeindehaus der evangelisch-lutherischen

Gemeinde in der Bismarckstraße hatten fleißige
Hände in liebevoller Arbeit am Samstag ein
„Warenhaus “ im Kleinen aufgebaut : ein wohlvor -
bereiteter Basar , für den eine Reihe Karlsruher
Firmen reiche Gaben gestiftet hatten . Den Winter
über hatte der Frauenkreis der Gemeinde Hand¬
arbeiten angefertigt , die nun den zahlreichen Be¬
suchern der Veranstaltung gleichfalls zu niedrigen
Preisen überlassen wurden . Ein gemütliches Zu¬
sammensein bei Kaffee und Kuchen und — das
Erfreulichste — ein schöner Erlös, der den Bedürf¬
tigen in der Gemeinde zukommen und mithelfen
soll, dort ein wenig Freude zu bereiten , wo das
Glück die Menschen am stiefmütterlichsten behan¬
delt hat . E.K,
Sterbefälle vom 29 . Februar bis 2. März

29 . Februar : Dengler Luise , geb. Nonnenmacher ,
Kärcherstr . 4 (76 J .) ; Kochendörfer Anna , geb.
Speck, Ludwig-Marum-Str . 42 (73 JJ ; Tröster Ro¬
sine , Diakonisse, Diakonissenstr . 28 (79 JJ ; Weiser
Anna , geb- Rastätter , Cäciliastr . 18 (57 J .).

1. März : Hausser Berta , geb. Biemer , Welfen-
sträße 17 (76 JJ ; Schmitt Roswitha , Bruchweg 39
(3 Monate) ; Oberacker Johanna , geb. Karrer , Su-
detenstr . 70 (66 JJ ; Hansel Emilie, geb . Mezger.
Gebhardstr . 14 (68 JJ ; Saida Antonie , geb. Zeleriy,
Wilhelmstr . 60 (84 JJ ; Walter Wilhelm, Kirchenrat
a . D -, Otto-Saehs -Str . 3 (88 JJ ; Pfau Julius , Schlos¬
sermeister , Marienstr . 68a (51 JJ ; de Ondarza Luis,
Kaufmann , Maximilianstr . 10 (58 J .) ; Hurst Emma,
geb. Beeh, Schiitzenstr. 94 (47 JJ ; Huck Karl , städt .
Angestellter , August-Schwall-Str . 1 (57 JJ ; Beck
Adam, Bergmann , Markgrafenstr . 24 (71 JJ -
' 2. März : de Bernardo Humbert , Kaufmann , Mühl¬

burger Str . 8 (56 JJ ; Ofterdinger Frieda , geb.
Bleßing, Neubruchweg 6 (56 JJ ; Braitsch Elisabetha ,
geb. Schoch , Lameystr . 25 (88 Jahre ) .

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir?

Badisches Staatstheater , G roß e s Hau s : 19 .30
Uhr Gastspiel Gustaf Gründgens „Die Räuber “ .
Ende 23 _ Uhr . - • -_x TA : -'~ t

Ausstellungen . Staat ! . Kühsthalle : Gemälde des
45 .—19 . Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungen
von G . Schönleber ; Sonderausstellung „Griechen¬
land “ (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Bad. Kunstver¬
ein : Vier oberrheinische Maler — Gemälde , Aqua¬
relle , Graphik ; Albert Bohn , Saarbrücken : Aqua¬
relle , Zeichnungen (10— 17 Uhr ) . — Landessamm¬
lungen für Naturkunde (Friedrichsplatz , Eing . Rit¬
terstraße ) : Vivarium (14— 17 Uhr ) .

Vortrag . Anthroposophische Gesellschaft : Redten -
bacher Hörsaal (nicht großer Chemiehörsaal ), 20
Uhr , „Das Stoffwechselgeschehen als Weg zur
Ver- „Innerlichung “ (Dr . med . Hessenbruch ).

Lichtspieltheater . Kurbel : Die Martinsklause . —
Luxor : Herz der Welt . — Pali : Im Anfang war
die Liebe . — Rondell : Der blonde Tiger . — Schau¬
burg : Endstation Sehnsucht . — Atlantik : Atoll
„K“ . — Kammerlichtspiele Durlach : Kim. —
Markgrafentheater Durlach : Wenn eine Frau
liebt . — Rheingold : Fanfaren der Liebe . — Skala
Durlach : Die Abenteuer des Marco Polo.

Parteien und Gewerkschaften . FSU, Kreisgr .
Karlsruhe : Rotes Haus , 20 Uhr , Mitgliederver¬
sammlung . — DHV-Berufsverband der Kauf¬
mannsgehilfen , Ortsgruppe Karlsruhe : Die März-
Monatsversammlung muß auf Dienstag , 18. März,
verlegt werden .

Vereine . Bund der Flieger geschädigten : Stadt¬
halle , 19 .30 Uhr , Kundgebung zum Thema „La¬
stenausgleich vor der Entscheidung “ (Redner :
Finanzminister a . D . Dr . Mattes ) . — Notgemein¬
schaft ehern, berufsmäßiger Arbeitsdienstangehöri¬
ger : Harmonie , 20 Uhr , MonatsVersammlung. —
Radio-Rlub Karlsruhe : Fichteschule, 20 Uhr,
„Presseschau “ (E . Schütze) . — Verbaost : Weißer

Berg, 20 Uhr , Mitgliederversammlung . — Zentral¬
verband der Arbeitsinvaliden u. Witwen Deutsch¬
lands : 14.30 Uhr im Elefanten , 17 Uhr im Schwa-
nen-Durlach, Versammlung ; Thema ; „Reform der
sozialen Gesetzgftbung‘'‘ (Redner : Landesvorsitzen -
der Schweigert) .

Sonstige Veranstaltungen . Amerikahaus : 18 Uhr
„Eine Stunde Film für Erwachsene “ ; 19.30 Uhr
Schauspiellesegruppe („Die Cocktail Party “).

Kurze Stadtnotizen
Sportabzeichen für Helsinki -Fahrer . Jugendliche ,

die sich um eine Fahrkarte nach Helsinki be¬
werben , haben am Mittwoch, 5 . 3 ., 16 Uhr , die
letzte Möglichkeit, die Leichtathletikübungen ab¬
zulegen . Abnahme im Hochschulstadion . Die Be¬
werber müssen das mit einem Lichtbild versehene
Leistungsbuch mitbringen .

Ihren 84. Geburtstag feiert heute Frau Luise
A s b a c h , Mainstraße 6.

Rundfunkprogramm
Dienstag, 4. März

Süddeutscher Rundfunk . 8 .15 Melodien am Mor¬
gen, 11 .15 Ital . Kammermusik , 12.00 Musik zum
Mittag , 15 .30 Heinz Schierle , Akkordeon , 18.00
Nachmittagskonzert , 18 .00 Klänge der Heimat ,
20.05 Film-Magazin, 21 .00 Bücher, die uns angehen ,
21 .15 Ambroise Thomas : „Mignon“, 22 .20 Tanz¬
musik , 22 .55 Der Laplacesche Dämon, 23. 15. Erwin
Lehn.

Südwestfunk . 7.30 Musik am Morgen, 12 .15 Mit¬
tagskonzert , 14 .30 Wir jungen Menschen , 18 .30
Musik zum Feierabend , 19 .00 Zeitfunk , 20 .00 Un¬
sere kleine Auslese, 20 .30 „Die Querulantin “, 22 .30
Nachtstudio, 23 .30 Jazz 1952 !

Bereit für 7000 Gäste

Helsinkis olympische Dörfer Marlen
Während die VI. Olympischen Winterspiele

zu Oslo bereits der Vergangenheit angehören ,
stehen die Vorbereitungen in Helsinki für die
XV . Sommerspiele in voller Blüte und kurz vor
der Vollendung . Mit besonderem Hochdruck wird
in den Olympischen Dörfern gearbeitet . Das
„Haupt -Dorf“ Käplyä umfaßt 14 Gebäude mit
545 Wohnungen (insgesamt 1630 Räume ) . Die
Bettenzahl wird für jedes Team so hoch wie
möglich veranschlagt , damit immer ein gewisser
Spielraum gegeben ist . Die 4845 Betten verteilen
sich wie folgt : 249 stehen in Einzelzimmern , 810
in Doppelräumen , 1053 in Zimmern mit drei ,
1696 in Zimmern mit vier , 590 in Zimmern mit
fünf und 402 Betten in Zimmern mit sechs
Schlafgelegenheiten . Darüber hinaus können
notfalls noch 150 Teilnehmer in Räumen mit
sieben bis zehn fetten untergebracht werden .
Jeder Aktive hat 6,5 qm bzw. 13 cbm Wohnraum
zur Verfügung . Des weiteren gibt es Gesell¬
schaftsräume für 400 Personen .
14 Saunas in Käpylä

Jeder Chef-de-Mission erhält einen Privat¬
raum mit Telefon und Schreibtisch , größere
Mannschaften bekommen ein eigenes Büro mit
Telefonanschluß . Jedem Team-Führer werden
ein bis drei Boten zugeteilt , die ihm den ganzen
Tag zur Verfügung stehen In Käpylä gibt es
545 Badezimmer — neun Bewohner auf ein Bad
— und 14 Dampfbäder (Saunas ). Spiegel sowie
fließend warmes und kaltes Wasser sind selbst¬
verständlich . Handtücher und Seife müssen mit¬
gebracht oder können im olympischen Dorf selbst
gekauft werden . Die Bettwäsche wird zweimal
in der Woche gewechselt . Wäscherei , Schneiderei
und Schuhmacherei sind in einem besonderen Ge¬
bäude untergebracht .

Betten für jede Größe
Die Eisenbetten tm olympischen Dorf — nur

„einstöckig“ — haben Seegras- oder Sprung¬
federmatratzen und sind mit zwei Kissen , Plu-
meau und Decke „bestückt “ . 80X210 und 80X190
Zentimeter sind die Maße der Betten . „Riesen“
können „extra -lang“ beantragen . Mit der Säu¬
berung haben die Aktiven nichts zu tun . Haus¬
diener — ein Mann auf 30 Betten — sind für
Sauberkeit und vorschriftsmäßigen Bettenbau
verantwortlich .

Im übrigen wird Käpylä ziemlich dicht von der
Außenwelt abgeschlossen . Besuche sind nur mit
Spezial-Erlaubnis des Dorf-Kommandeurs , der
Missions-Chefs oder des Olympischen Attachies
jeder Mannschaft von neun bis 18 Uhr gestattet .
Auch Journalisten bedürfen dieses besonderen
Permits .
Otaniemi und Frauen -Dorf

Das zweite Olympische Dorf , Otaniemi , besteht
aus drei - bis vierstöckigen Gebäuden , die in
Dreiergruppen untereinander verbunden sind und
212 Personen in Doppel- und 1176 in Vierer¬
zimmern beherbergen können . Fünf qm bzw.
12 cbm stehen jedem Gast zur Verfügung , dazu
2700 qm in Gesellschaftsräumen . 96 Küchen so¬
wie 96 Toiletten und Duschräume sind in diesem
Gebäudekomplex untergebracht

658 Teilnehmerinnen werden in der Schwestern¬
schule zu Helsinki wohnen 64 in Einzel- und
594 in Dreier -Zimmern . Die Räume sind 2X4 bzw.
4X * Meter groß . Badezimmer Und Duschrfiume
auf jeder Etage , Gesellschaftsräume und Säle
bieten hier dieselben Bequemlichkeiten wie in
den „Männerdörfern “ . Ingesamt werden also etwa
6500 bis 7000 Aktive , Offizielle und Begleiter in
Käpylä , Otaniemi und in Helsinki untergebracht .

Amateurländerspiele
gegen England und Österreich

Auf einer Vorstandssitzung des Deutschen Fuß¬
ballbundes ln Frankfurt wurde bekannt daß das
Amateur -Länderspiel Österreich — Deutschland
endgültig am 12. Juni (Fronleichnam ) in Linz
oder Bregenz zum Austrag kommt . Das zweite
Länderspiel der Amateur -Nationalmannschaften
Deutschland — England am 18. Mai findet nicht
in Augsburg , sondern in Nürnberg statt Der
erste Länderkampf der beiden Mannschaften wird
wie bereits gemeldet , am 14. Mai in Düsseldorf
ausgetragen .
Deutsche Juniorenmeister im Zweierbob

Die deutsche Junioren -Meisterschaft im Zweier¬
bob , die vor 1000 Zuschauern auf einer 1000-m-
Bahn in Hahnenklee mit zehn ausschließlich aus
dem Harz kommenden Bobs stattfand , holte sich
der einheimische Bob mit Erbs und Jordan (Ge¬
samtzeit 2 :16,5 , 1 :07,5 und 1 :09) von „Contra II “
(1 :08,5 und 1 :08,1 = 2 :17,1 ) und „Walzer“ (beide
ebenfalls Hahnenklee ) mit 2 :28,7 Min,

Frauen-Eisschnellauf-
Weltmeisterschaften für Rußland

Zum vierten Male fiel der Weltmeistertitel im
Eisschnelläufen der Damen nach Rußland . Mit
Lydia Selihowe (217,813 P .) stellte die Sowjet¬
union bei den Titelkämpfen in Finnland nicht nur
die Weltmeisterin , sondern mit Maria Annikanowa
(218,867 P.) auch die Zweitplacierte . Hinter Nor¬
wegens Rekordläuferin Randi Thorwaldsen
(220,507 ) kam mit Rimma Sjukowa , die am Schluß¬
tage den 5000-m-Lauf in 9 :32,4 Min. gewann,
eine weitere Russin auf den vierten Platz .

Das Internationale RadbaUtornier in Michelau
(Oberfranken ) endete mit einem zweiten Sieg der
deutschen RadbaUmeister , Gebrüder Pensel
(Kulmbach) , über das Weltmeisterpaar des Jahres
1949 , Walter Gebi 'Otavio Zollet (St . Gallen ) mit
5 :3. Die Pensels führten in der Gesamtwertung
mit 15 :3 Punkten vor den Schweizern mit 14 :4
Punkten .

Kreuz und quer durch alte Sportarten
Die deutsche Bingerstaffel , die bereits am Sams¬

tag ein unentschiedenes 4 :4-Ergebnis in Izmir ge¬
gen eine türkische Auswahl herausholte , trennte
sich am Sonntag an gleicher Stelle erneut 4 :4 un¬
entschieden . Hohenberger , Martus , Gocke und
Leichter gewannen ihre Kämpfe , während Schnei-
der , Mackowiak, Weber und Litfiwski die Über¬
legenheit ihrer türkischen Gegner im griechisch-
römischen Stil anerkennen mußten .

Wilson Kollibrecher verlor im Hauptkampf
einer Luxemburger Berufsboxveranstaltung gegen
Werner Wiegand (Luxemburg ) durch Aufgabe in
der achten Runde . Eine Augenbrauenverletzung
hinderte den Osnabrücker am Weiterkämpfen .
Wiegand führte zur Zeit der Aufgabe Kohl¬
brechers klar nach Punkten .

Im Namen der Stadt Bernkastel hat Bürgermei¬
ster Dr . Lay das Olympiasieger - und Weltmeister¬
paar im Eiskunstläufen , Ria und Paul Falk , zu
einem vierzehntägigen kostenlosen Erholungs¬
urlaub nach Bernkastel eingeladen .

Deutsche Kriegsversehrte haben mit Erfolg an
den fünften österreichischen Versehrtenskimeister¬
schaften teilgenommen . Bei gutem Wetter und
schneller Piste über 350 Meter (170 Meter Höhen¬
differenz ) durch 29 Tore gab es im Slalom zwei
deutsche Siege mit den Herren Ernst Kurz (Dop¬
pelamputierte ) und Max Dietrich (Prothesenlau¬
ter ). Auch die übrigen deutschen Teilnehmer waren
gut placiert . ,

Versdtüren gewann vor 10 000 Zuschauern am
Sonntagabend in der Dortmunder Westfalenhalle
den Endlauf zum Europa -Kriterium der Steher .
Der Belgier legte in dem Stundenrennen 62,2 km
zurück und gewann vor dem französischen Ex-
weltmeister Lesueur (30 m) , Bautz (120), dem
Schweizer Diggelmann ( 190) und Walter Lohmann ,
der mit Defekten zu tun hatte , mit 760 m Rück¬
stand .

In dem Kaehslympischen Elshockey-Tnrnier in
Stockholm schlug die kanadische Olympiasieger -
Mannschaft im Schlußspiel Schweden klar mit
4 : 1 Toran und sicherte sich damit den Turniersieg
mit 6 Punkten (2 :1, 2 :0, 0 :0) .

Die Koblenxerin Hilde Quast gewann bei den
Internationalen Akademischen Skimeisterschaftep
in Chamonix den Riesenslalom mit großem Vor¬
sprung (15,4 Sek . !) vor der Italienerin Zapi . Einen
weiteren deutschen Erfolg holte der Münchener
Hans Roth im Abfahrtslauf . Mit 2 :27 Min. schlug
Roth den Italiener Sorpaes und weitere scharfe
Konkurrenten aus der Schweiz, Frankreich und
Jugoslawien . Eine Überraschung brachte der zwei¬
fache deutsche Hochschulmeister Horst Jäger (Uni
München) , der ungewohnt sicher sprang und so
nach seinem vierten Platz im 14-km-Langlauf in
der Nordischen Kombination hinter dem Schwei¬
zer Gerigke auf den zweiten Platz kam . Im Spe¬
zialsprunglauf gab es durch Dobrin (40 m und
40 m) und Razborrek (39 m und 38,5 m) einen
jugoslawischen Doppelsieg.

Die Totoquoten
West-Süd. Zwölferwette : 1 . Rang 118 Gewinner

je 4820,30 DM ; 2 . Rang 2963 Gewinner je 191,80 DM ;
3 - Rang 27 453 Gewinner je 20,50 DM . — Zehner¬
wette : 1 . Rang 249 Gewinner je 1281 DM ; 2. Rang
4953 Gewinner je 64,20 DM ; 3. Rang 40695 Ge¬
winner je 7.60 DM .

Nord-Süd. 1 . Rang : 12 Gewinner je 48137,50 DM ,
2. Rang : 316 Gewinner je 1752 DM. 3, Rang : 3669
Gewinner je 150,50 DM .

t
Unser Tip

VfB Stuttgart — VfB Mühlburg 1 0
Alemannia Aachen — Schalke 04 11
FK Pirmasens — 1. FC Saarbrücken 9 I
Bayer Leverkusen — 1 . FC Köln 1 1
VfL Neckarau — Kickers Stuttgart 1 1
Meidericher SV — Preußen Münster 0 X
München 1860 — Schweinfurt 05 10
STV Horst Emscher — Borussia Dortmund 2 X
Eintracht Braunschweig — VfL Osnabrück 1 1
Tura Ludwigshafen — Wormatia Worms 2 2
Rheydter SV — Rotweiß Essen 1 0
Schwaben Augsburg ■— SpVgg Fürth 6 2
Concordia Hamburg — Hamburger ST 3 3
FSV Frankfurt — VfR Mannheim 1 1
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Der Laternenanzünder
So ganz vergessen ist er noch nicht der La¬ternenanzünder , obwohl es' schon ein paarJahrzehnte her sind , seit er aus detn Straßen¬bild unserer Stadt verschwunden ist - Es gibtnoch viele Karlsruher , die sich sehr gut an ihnerinnern können, an den Mann mit dem lan¬gen Stecken über der Schulter, an dessenoberem Ende aus einer sinnreichen Vorrichtungein blaues Flämmchen züngelte.
Er ging sozusagen mit der Dämmerung . So¬bald sie dem Tag das dunkle Bett bereitete ,schritt er mit geschultertem Stecken durch dieStraßen von Laterne zu Laterne und zündetesie an. Morgens war es genau so. Der Taglag noch im breiten Bett der Nacht und riebsich die verschlafenen Augen wach, da schrittder Laternenmann mit seinem Stecken, dies¬mal jedoch ohne züngelndes Flämmchen, vonLaterne zu Laterne und löschte sie aus.Für die Kinder von damals hatte der La-

temenmann eine besondere Bedeutung : „Wennder Laternenanzünder kommt“
, sagten die Müt¬ter zu ihren Sprößlingen, „kommt ihr nauf,denn dann ist ’s Zeit!“ Jawohl ! Wenn derLaternenanzünder kam, verschwanden die Kin¬der von der Straße . Sie wünschten dann zwaroft. der Mann mit dem Stecken könnte sichauch mal verspäten, nur ein paar Minuten, abersie wünschten es immer vergebens. Der La¬ternenanzünder war stets pünktlich, auf dieMinute pünktlich sogar. Das hatte ihm mit derZeit den Ruf einer wandelnden Uhr einge-bracht . Wenn_ der Laternenmann erschien,dann wußten "viele Hausfrauen , wieviel dieUhr auf die Minute geschlagen hat , und man¬cher Mann, daß er nun sein Vesperbrot unterden Arm klemmen und sich auf den Weg zurArbeit machen konnte. Und alle waren gutberaten mit der Zeit.

Wie gesagt , so ganz vergessen ist er nochnicht, der Laternenanzünder . Aber die Kin¬der schickt er nicht mehr abends hach Hause.Und die Zeit sagt das Radio an. Wir sind ebenmoderner geworden • — und um manchesärmer . . . A . Schu.
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überstürzte Flucht verriet Warenhaus -Einbruch
Einbrecher ließ sich übers Wochenende bei „Union " einschließen und kleidete sich neu ein
Einem nicht alltäglichen Einbruch und Diebstahl kam die Geschäftsleitung des Kaufhau¬ses Union gestern mittag auf die Spur , als gegen 14 Uhr ein etwa 30—35jähriger Mannplötzlich aus den Dekorationen der im Erfrischungsraum aufgestellten Gardinen-Ausstel -lung hervorbrach, sie teilweise beschädigte und überstürzt dem Ausgang zuflüchtete. Wederden in dieser Abteilung beschäftigten Angestellten noch dem Publikum gelang es, den Flüch¬tenden aufzuhalten, so daß er schließlich entkommen konnte.

Die Verkäuferinnen in der Lebensmittelabtei-
lung und die Bedienung im Erfrischungsraumhatten gestern ihren Gesprächsstoff; das ganzeHaus befaßte sich mit dem Unbekannten und
seinen Taten, die nacn Meinung der Direktionund der Kriminalpolizei einen ausgesprochenen
Anfänger in seinem Metier verraten.

Es begann damit, daß gestern morgen sämt¬liche Kassen in der Lebensmittel-Abteilung vonden Verkäuferinnen bei Dienstantritt leer ge¬funden wurden , obwohl sich ln ihnen vom ver¬
gangenen Samstag noch geringe Beträge vonKunden , die nach der Abrechnung etwas ge¬kauft hatten , befunden hatten . Zunächst wag¬ten sie noch nichts zu sagen, weil man offen¬bar an ' einen schlechten Scherz dachte. Aisdann aber um die Mittagsstunde der un¬bekannte Dieb aus den Kulissen der Gardinen-
Ausstellung hervorbrach und flüchtete , ahnteman die wahren Zusammenhänge. Dann setztedie große Suche ein, die verschiedenes zutageund Licht in die mysteriöse Affäre brachte.(Der Einbrecher hatte sich entweder amSamstagabend nach Ladenschluß einschließenlassen oder ist über das Flachdach von einembenachbarten Haus in der Kaiser- bzw . Ritter¬straße durch die Oberlichter eingestiegen. Fürdie erste Annahme spricht, daß in seinem Ver¬steck im toten Treppenlauf des Aufganges inder Ritterstraße u . a . ein Buch mit dem Titel
„Der Todesraiter“ gefunden wurde, das er inder einige Stockwerke tiefer eingerichtetenLeihbücherei Offensichtlich zum Zeitvertreib

„ Wildes Plakatieren "
auch für Parteien verboten

Die Stadtverwaltung weist darauf hin , daßhach den baurechtlichen Bestimmungen das„wilde Plakatieren“ — sei es durch Anklebenvon Papiejränschlägen oder durch Aufstellungvon Werbeschdldem und - tafeln ohne Genehmi¬gung — verboten und unter Strafe gestellt ist.Dieses Verbot gilt auch für politische Parteien ,ohne Rüdesicht darauf , ,ob es sich um Waftl-propaganda oder um andere Werbung handelt .Im Hinblick auf die bevorstehende Wahl zurVerfassunggebenden Versammlung haben dieStadtverwaltung und die politischen Parteieneine Vereinbarung getroffen, nach der die Par¬teien an bestimmten, von ihnen gewünschtenPlätzen innerhalb des Stadtgebietes Wahl-plakate und dergl. aufstellen können . DieseErlaubnis kann auf Antrag jede Partei erhal¬ten . Ohne Genehmigung ist jedoch das Plaka¬tieren auch für politische Parteien nicht er¬laubt . Die Polizei und das Städt . Tiefbauamtsind angewiesen, alle Plakate zu entfernen , dieohne Genehmigung aufgestellt wurden.
Die Karlsruher „Kfz -Messe“

Die 3 . Karlsruher Verkaufsschau für ge¬brauchte Kraftfahrzeuge, die am 27.—30 . Märzin / ler großen Ausstellungshalle und auf demangrenzenden Fretgeljjfide stattflndet , trägtdiesmal den Charakter einer ausgesprochenenKfz-Messe . Sie wird ein noch größeres Ange¬bot von DAT-geachättten, also wirklich preis¬günstigen Personenwagen. Motorrädern , Last¬end Lieferwagen sowie Zugmaschinen und An¬hängern bringen, als ihre Vorgängerinnen, wo¬bei auch der Zubehör- und Ersatzteilhandelmit den neuesten Erzeugnissen vertraten ist .Jedenfalls waren schon Anfang März durchdie erfolgten Anmeldungen — auch aus derPfalz und von seiten solcher Firmen , die beiden früheren Messen fehlten — rund zweiDrittel der 2400 qm großen Ausstellungshallebelegt. Bü.
Pkw überschlug sich

Beim Einbiegen von der Hermann-Köhl-Straße in die Rednmuthstraße stieß ein ameri¬kanischer Personenwagen infolge übermäßigerGeschwindigkeit gegen den Bordstein, wobeisich der Wagen überschlug. Der Fahrer ver¬

letzte sich und wurde ins Krankenhaus ein¬geliefert . — Auf der Moltkestraße stieß ein
Kraftradfahrer mit einem amerikanischen Per¬
sonenwagen zusammen, der — ohne ein Zei¬chen. zu geben — vor dem Motorrad nach linksin die Blücherstraße einbog. Der Kraftradfahrererlitt eine Gehiiherschütterung, seine Begleite¬rin eine Kopfverletzung. Beide wurden insKrankenhaus gebracht. — Beim unvorsichtigentJberqueren der Rheinstraße rannte ein Jungein eia Motorrad. Der Knabe wurde verletztund ins Krankenhaus eingeliefert.
Die Hoch- und Deutschmeister kommen

Die berühmteste Militärkapelle der Welt , dieHoch- und Deutschmeister aus Wien , geben am
Freitag , den 14. März, in der Stadthalle einKonzert. Auf dem Programm stehen öster¬reichische Märsche , Wiener Walzer , Operetten¬melodien und Volkslieder. Die Leitung hat Ka¬pellmeister Julius Herrmann.

„ausgeliehen“ hatte . In seinem Schlupfwinkelwurden ferner leere Ölsardinenbüchsen, Ba¬
nanenschalen und seine alte Kleidung ein¬
schließlich ein Paar alter amerikanischerSchnürstiefel gehenden. Da er der Beseitigungwichtiger Spuren keine Aufmerksamkeit ge¬schenkt hatte , konnte , festgestellt werdep, daßer eine — vermutlich graue — Hose , eine blaue
Lumberjacke , ein Paar Socken , ein Paar aus¬

gestellter Schuhe mit Leisten , eine Akten¬
tasche, Taschentücher und wahrscheinlich auch
Unterwäsche hat mitgehen lassen. Der aus den
leicht zu öffnenden Kassen entwendete Betragwird mit etwa 40 DM beziffert . « .

Wie uns von der Direktion des Kaufhauses
erklärt wurde , wäre der Diebstahl — der
zweite innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit
— kaum entdeckt worden , hätte der Täter nicht
so auffallend überstürzt die Flucht ergriffen.Wahrscheinlich hätten die um diese Zeit an¬
wesenden Besucher und das Kaufhaus-Personal
in dem fremden Mann einen Dekorateur ver¬mutet . Von dem Einbrecher , der etwa 1,75 m
groß und 30—35 Jahre alt sein soll , fehlt zurZeit noch jede Spur . -ds-

Gustaf Gründgens als Franz Mohr
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Für Leistung und Erfolg
Dritter Zentralfachkursus für Glaser - und Fensterbauerhandwerk eröffnet

Berufliche Fortbildung , persönliches Näher¬kommen und Vorbereitung ' auf die Meisterprü¬fung — das ist der Sinn der Zentralfachkursefür das Glaser- und Fensterbauerhandwerk ,deren dritter nach dem Kriege gestern im Con-
rad-Kreutzer -Haus im Rahmen einer besinn¬lichen Feierstunde eröffnet wurde . Damit hatKarlsruhe die Tradition von Leipzig und Stutt¬
gart übernommen , wo früher diese meist acht¬
wöchigen Lehrgänge für Junghandwerker ausder ganzen Bundesrepublik durchgeführt wur¬den. Diesmal sind es 29 angehende Meister, diezum Nutzen des Handwerks ihre berufliche
Weiterbildung in Karlsruhe suchen .

In einer Eröffnungsansprache gab der Vor¬sitzende des Landesverbandes Baden, PaulFranz , die Absicht des Zentralverbandes be¬kannt , in Karlsruhe die so notwendige Fach¬schule für das Glaser- und Fensterbauerhand-
Werk zu bauen . Seine Dankworte galten demKursleiter Bruno Scholer, den Fachlehrern, der
Handwerkskammer und der Kreishandwerker¬schaft Karlsruhe , der hiesigen Glaserinnung
(Schirmherr der Zentralfachkurse) und verallem Gewerbeschuldirektor Ebert , der nichtsunversucht läßt , wenn es um die Förderung deshandwerklichen Nachwuchsesgeht. Seine prak¬tische Hilfe bestand diesmal darin , daß er einenLehrer für den Kursus aberdnete und einenRaum zur Verfügung stellte. Auch der Ober¬meister der Karlsruher Glaserinnung, AugustSchlaier, Herr Seidenreich vnm Bad. Landes¬gewerbeamt und Direktor Ebert selbst begrüß¬ten die Junghandwerker auf das herzlichste.Der Präsident der Handwerkskammer Karls¬ruhe , Reg.-Baumeister Schäfer, bezeichnete dieFörderung des Berufsnachwuchses als einKernstück der Handwerkspolitik. Er freue sichganz besonders darüber , daß seh«. viele Jung¬handwerker die Meisterprüfung trotz des Feh¬lens eines Zwanges als selbstverständliche Krö¬nung handwerklicher Bildung betrachten. Kreis¬handwerksmeister Finch wiederum sprach sich

Forum über Berufsprobleme
Generalversammlung des Karlsruher Hotel- und Gaststättengewerbes

Wirte und Hoteliers aus dem Stadt - undLandkreis trafen sich «m gestrigen Nachmittagim „Elefanten“ zur Generalversammlung ihrerBezirkS6telle . In seinem Geschäftobericht er¬innerte der erste Vorsitzende, K . Bachteler, andie großen Ereignisse des vergangenen Jahj-es ,an den Tag des siebzigjährigen Bestehens desVerbandes, der Landesverbandstagung und derSüddeutschen Getränkemesse, die mit Aus¬nahme der letzten Veranstaltung zur Zufrieden¬heit des Verbandes ausgefallen seien.
Als man nach dem Bericht des Kassierersund der Kassenrevisoren die Neuwahl des Vor¬standes vornehmen wollte, erinnerte Landes-verfoandsvorsitzender Pauly-Stuttgart an den§ 6 der Verbandssatzungen, gemäß welchemdie Wahl des Vorstandes jeweils für die Dauervon zwei Jahren vorgenommen werde unddemnach eine Neuwahl erst im nächsten Jahrestattfinden könne. Nach verschiedenen Ein¬sprüchen, daß sich die Karlsruher Bezirfcsstellenicht von Stuttgart diktieren lassen solle, nahmdie Versammlung den Vorschlag des Landes¬verbandsvorsitzenden an, die alte Vorstand¬

schaft bis zur nächsten Generalversammlungim. Amt zu belassen.Am interessantesten war die nach Abwick¬lung der Tagesordnung erfolgte Ausspracheder Mitglieder mit dem Landesverbandsvor¬sitzenden. wobei eine Reihe organisatorischerFragen behandelt wurden . Pauly erklärte u . a.,daß nach Unterzeichnung des Generalvertra¬ges die schrankenlose Gewerbefreiheit fallenmüsse, damit eine bessere Auslese für den Be¬werber im Berufe des Gaststätten - und Hotel¬gewerbes möglich werde . Zur vieldiskutiertenGetränkesteuer meinte der Landesverbands¬vorsitzende, diese Abgabe werde sicherlich ein¬mal verschwinden, aber es werde dazu nocheiner nicht übersehbaren Zeitspanne bedürfen.Schwere Vorwürfe wurden von seiten der Mit¬glieder gegen das Kantinen -Unwesen vorge¬bracht Diese Kantinen trügen nicht .mehr denCharakter sozialer Einrichtungen, sondernseien— unter gleichzeitigem Genuß erheblicherVorteile — reguläre Gaststätten geworden.Am Abend beschloß der traditionelle Wirte¬ball die Tagung des Hotel- und Gaststätten-gewertoes . Kr.

OVenn der *frühting kommt * * *
EIN SPAZIERGANG DURCH DIE ERWACHENDE NATUR

Geht es Ihnen nicht auch so, verehrter Leser,daß Sie in diesen Vorfrühlingstagen den Man¬tel öffnen, ihn gar zu Hause lassen, den Hutabriehmen, sich von der Sonne beschieinen las¬sen, tief , tief Luft holen, im Schloßgartenvielleicht oder im Sallenwäldchen, wo immerein Stock Natur sich zwischen den Mauernder Großstadt erhalten hat?
Mit das Beglückendste an diesem Erwachender Natur ist die Heftigkeit des Übergangs.Vor Tagen noch kühl und regnerisch, Böenüber dem Rhein, brach gestern schon das hart¬gefrorene Erdreich auf, zeigten sich Knospenam laublosen Geäst, schienen die Vögel gleich¬sam ihre Stimmen zu entdecken und zu pro¬ben für den Gesang im Frühjahr und Som¬mer. Draußen im Schloßgarten, dort , wo vornicht allzu langer Zeit sich Schrebergartenan Schrebergarten reihte, wo nun das satteGrün der Anlagen liegt, dort trafen sich viele, ,die die Knospen und das Grün sehen und die

Wie wird das Wetter ?
Weiterhin mild

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Mittwoch früh: Heiter biswolkig und trocken . Erwärmung in der Rhein¬ebene auf 12 bis 16 Grad , nächtliche Tiefsttem -peraturen zwischen 2 und 4 Grad . Mäßige Windeaus südlichen Richtungen.
Schneemeldungenvom 3 . März

Königstuhl 10 cm Papp , Freudenstadt 78 cmHarsch, Kurhaus Sand 90 cm Papp, Hornisgrinde(Sender) 160 cm Harsch, Brend 2t» cm Firn, Titisee
60 cm gesetzt , Feldberg-Gipfel 190 gm Firn, Schau-insland 170 cm Firn .

Rheinwasserstände
8. Mär*. Konstanz 266 (±0), Breisach 15S (+ 5),StraSburg 238 (+ 14), Karlsruhe -Maxau 899 (—7)>Mannheim 310 (+ 5), Caub 259 ( + 1).

Vögel hören und das Erwachen des Frühlingsmiterleben wollten. ‘
Da waren , wie immer an solchen sonnigenTagen im Frühling , die Frauen, Mütter mitKinderwagen, mit rotbackigen Buben und zar¬ten Mädchen. Vor der grauen, ausgebranntenSchloßruine stand ein kleiner, rundlicher Bubin gehäckeltem Jäckchen und lernte laufen.Wenige Schritte entfernt wartete die Mutter.Über die Steinfließen kletterten die Kinder,fuhren Rollschuh, spielten in den Wachhäus¬chen und sandelten, in Hemdärmeln, mit hoch¬roten Köpfchen.
Da waren wie immer auch die Bänke,Bänke, die der Schnee reingewaschen hatte ,unter denen noch vergilbt«*: und verwelktesLaub raschelte, Bänke, auf denen nun Liebes¬paare saßen, Mädchen in hellen Kleidern undBurschen in sportlichen Jacken.
Da waren auch die Alten, manche, die aufdem winterlichen Krankenlager nicht mehrgeglaubt hatten , diesen Frühling zu erleben,und die nun mit gefalteten Händen in derSonne saßen, dem Spiel der Kinder zusahen,den Liebespaaren und dem Flug der Vögel.Ein alter Mann mit einem langen weißen Bartsaß da, die Augen geschlossen , und lauschtein sich hinein ; vielleicht daß er sein Lebenzurückverfolgte, an seine Jugend dachte, ansein Spielen und Heben und Kämpfen.

Vielleicht überkommt auch Sie , verehrterLeser, an einem solchen Tage ein neues Le¬bensgefühl ; nicht» weil Sie sich nun nicht mehrum ihren Kohlenvarrat zu sorgen brauchten,um warmes Schuhwerk und Winterkleidung,sondern weil das Erwachen der Natur auchin uns Kräfte weckt und Gedanken eich regenläßt , die uns .von Grund auf verwandeln . DieSonne und die Luft und die Vögel — da« allesläßt uns die kleinen Dinge erkennen, an denenwir so oft achtlos vorüber gehen: die Gold¬fische im Teich mit ihren lustigen Kapriolen,

sa *

Wie ein Magnet zieht die Sdüoßruine diewärme- und sonnenhungrigen Frauen undKinder an . ' Foto : Schlesiger
Wuchs und Farbe des Grases, die Apfelsinen¬schalen auf dem Boden und die Frühlings¬farbe des Himmels.Gestern war so ein Tag ; eine erste, mildeFrühlingsluft hat das Frühjahr angesagt,Blumen und Blüten, und diese Luft wehtedurch unsere Stadt . Und wer könnte sagen ,daß sie ganz spurlos an ihm vorübergestrichensei? E .K.

mit aller Entschiedenheit gegen die absolute
Gewerbefreiheit aus. Denn Meister könne nur
sein , wer sich selbst meistere , so daß dieser
Prüfung eine besondere Bedeutung zukomme.

Den Sinn der Kurse schilderte Kursleiter
Bruno Scholer. Er stellte zunächst fest, daß
Wissen und Können noch immer mächtigergewesen seien als das Geld. So komme •' der
Bildung, dem Fachwissen und dem Wirtschafts¬wissen eine ungeheure Bedeutung zu , wobei der
Zentralfachkursus Mittler sein solle. Da es
jedoch außerdem seine Aufgabe sei , nicht nur
Leistungsfähigkeit, sondern auch die Erfolgs-möglichkeiten auszubauen , stehe den Junghand¬werkern der Weg zum tüchtigen Handwerkerund Unternehmer offen.

Unter den Gästen sah man übrigens die ein¬
zige Glaser- und Fensterbauermeisterin in der
Bundesrepublik, Isolde Ro.thmaier aus Karls¬ruhe." Die besinnliche Feierstunde wurde durch Vor¬träge des Rübenacker-Trios (Ruth und Her¬mann Rübenacker, Günther Linnebach) um¬rahmt . -us .

/
7h

l \
'

Aus der Aufführung der „Räuber “, die heute
abend und am kommenden Samstag im Badi¬
schen Staatstheater wiederholt wird , hat dieKarlsruher Zedchnerin L . S . Büchting eineSzene festgehalten, die Gustaf Gründgens inder Rolle des Franz Moor in seinem Monologüber „Das Arsenal des Todes “ am Tische sit¬zend zeigt. Die schauspielerische Leistung des
Düsseldorfer Gastes hat beim Publikum un¬serer Stadt und auch der näheren und wei¬teren Umgebung stärkste Beachtung gefunden .Gründgens wird am kommenden Mittwoch in
Heidelberg gastieren und am Donnerstag inLandau, wo er bereits gestern abend gespielthat .

Erste Schwurgerichtsperiode 1952 hat begonnen

Gerst und Timm erneut vor Gericht
Am 13 . März wird die furchtbare Tat des Polen Waclawowics verhandelt

Die erste Schwurgerichtsperiode des Land¬gerichts Karlsruhe im Jahre 1952 wurde gesternmorgen durch Landgerichtsdirektor . Dr. Ernsteröffnet. Drei Richter und sechs Geschworenesitzen bis Freitag erneut über zwei ehemaligeGestapoleute zu Gericht, die bereits am 4. De¬zember 1950 zu fünfzehn und fünf JahrenZuchthaus verurteilt worden waren.
Es handelt sich um den 43 Jahre alten AdolfGerst und den 28 Jahre alten Deutsch-RussenFriedrich Timm. Gerst war wegen Gefangenen-

rmßhandlung, Aussageerpressung im Amt,Körperverletzung und wegen zweier schwerer
Körperverletzungen 'mit Todesfolge verurteiltworden. Timm wegen Beihilfe. -

Eine Revision vor dem Bundesgerichtshof,die Gerst und Timm eingelegt hatten , war in¬sofern von Erfolg, als das erste Urteil auf¬gehoben und der Fall erneut zur Verhandlungans Landgericht verwiesen wurde .
Geist hatte in der Gestapo seine beruflicheKarriere gemacht, wahrend - Timm völlig schuld¬los als Deutsch-Russe in Rußland als Hilfs¬

polizist zum SD eingezogen worden war und

später zum Dolmetscher bei der Gestapo inKarlsruhe kommandiert wurde . Haupt -Tatortder vorgieworfenen Gewalttaten war bekannt¬lich das Gefängnis in Ettlingen , auf dessen
Speicher die Gestapoleute eine Folterkammereingerichtet hatten . Die Angeklagten bezeich¬nen sich als Opfer der damaligen Terrorverhält¬nisse des Dritten Reiches . Sie hätten lediglichBefehle ausgeführt.

Vertreter der Anklage ist Staatsanwalt Ren¬ner . Die Verteidigung liegt in den Händen vonDr . Pfetsch und Dr. Wehowski.
Die übrigen Termine

Nach dem Fall Gerst befaßt sich am 10 . Märzdas Schwurgericht mit dem Fall Karl Nagel,der einen Tag vor der Besetzung Karlsruheseinen Holländer getötet haben soll. Am 13 . Märzwird die tragische Tat des Polen Waclawowicsabgeurteilt. Er hat bekanntlich am 7 . Oktober1951 aus ehelichem Zerwürfnis heraus seinendrei Kindern die Kehle durchschnitten . Als Ab¬schluß wird am 17 . März ein gewisser ErichBuhler wegen versuchten Totschlags vor den -
Schranken des Gerichtes stehen .

Er kam immer müde nach Hause
Sie sündigte, und er muß nun dafür büßen

Dies ist keine Geschichte für den Frühling .Es ist überhaupt keine angenehme Geschichte .Aber sie hat eine' moralische Pointe , und 'dasrechtfertigt , daß man über sie berichtet . Dennhätte der 37jährige Fuhrmann Karl E . diesesEnde vorausgeahnt , er • wäre abends nicht im¬mer so müde nach Hause gekommen und hättesich als Hausherr energischer benommen.Kärl E . befand sich sicherlich in einer schwie¬rigen Situation , denn seine Frau setzte ihmmit seinem Wissen in seinem Haushaltdie Hörner auf . Karl aber war das gleichgül¬tig . Er wollte abends seine Ruhe haben . Nichteo Frau Berta . Um ihr Temperament aufzufri¬schen, hatte sie sich einen Wolfgang genom¬men, der bald im Hause feste Position bezog ;von April bis September 1951 . Lange glücklicheund unglückliche fünf Monate.
Karl lenkte tagküber seine Gäule und warzufrieden. Aber manchmal wurmte ihn derGedanke an zu Hause doch. Er trennte sichvon Berta (und kampierte in der Küche, wäh¬rend sie in einem anderen Gemach regierte .
„Das ist schwere Kuppelei “

, sagte der Staats¬anwalt zu Fuhrmann Karl , und der war sehrerstaunt . „Ich mußte so schwer arbeiten “
, ver¬teidigte er sich , „kam abends spät nach Hause

und dann war ich müde. Aber ich liebte meineFrau und wollte sie nicht verlieren .“
Doch im September war bei ihm der be¬rühmte Geduldsfaden gerissen . Als EhefrauBerta nachts meinte, der gute Karl wäre auchnicht ohne Anhang, trat sie ihm die Tür zuseinem Zimmer ein . .Verständlicherweise wardas der Anstoß zur großen Versöhnung . Wolf¬

gang flog raus.
„Es ist alles wieder zwischen meiner Frauund mir in Ordnung“, erklärte Karl , „so wiefrüher “ .
Frau E . im Zeugenstand war verzweifelt ,weil ihr Mann für ihre Sünden nun büßen muß .

„Ich hätte die Strafe verdient “
, jammerte sie,

„nicht er !“ und richtete sich zur vollen Größeauf.
Zwei Monate Gefängnis mußte Karl ein¬stecken . „Jetzt hat mein Leben keinen Wertmehr“

, sagte er düster , während seine Frauweinte.
„Oh , jo“

, sagte der Justizwachtmeister undwinkte begütigend ab . „Jetzt geht ihr mitnan -der hoim.“ Dann legte er Karls Arm in denihren und schob sie sanft die Treppe hinunter .
H . P.

Diskussion um die Schönberg -Schule
Der 28jährige Pianist Hans Gebrg Zambona,der neuerdings in Karlsruhe durch seine eminentemusikalische, geistige und technische Begabungsehr von sich reden macht , interpretierte imAmerikahaus Werke von Arnold Schönberg undlieferte damit Stoff für eine lebhafte Diskussion .In diesem Zusammenhang sind nicht zu vergessenauch einige kleinere Kompositionen von Antonvon Webern, den Zambona als den priesterlichenSachwalter der Schönberg-Schule pries. Ursachegenug , daß wieder einmal gegensätzliche Auffas¬sungen bezüglich der Neuen Musik laut wurden ,beschwichtigt nur durch die verführerisch schil¬lernde Rhetorik Zambonas , der di« Leitung derDiskussion vorübergehend an sich gezogen hatte.Er entwickelte Grundzüge seiner recht merkwür¬digen Musikanschauung und suchte sie durch Bei¬spiele zu stützen . Er behauptete u. a. nicht mehrund nicht weniger , als daß an der bisher gepfleg¬ten Musik allenfalls Teile des thematischen Ge¬rüstes mit ihren Farbwerten wesentlich seien , daßin einem einzigen Thema oder gar nur in einemThemenkopf schon alles gesagt sei , was erlauchteGeister wie Mozart oder Beethoven dann recht um¬ständlich und ohne innere Notwendigkeit in denKlang und in die Formen der Sonate bzw- derSymphonie hineinwachsen ließen.

Da haben wir’» ! Erst dort, wo die Form demnicht extrem analytisch eingestellten Hörer unterder Hand zerfließt , wo sich der musikalische Aus¬druck verselbständigt hat, weil ihn das schon in«einer Grundlegung angreifbare Reihenprinzipnicht zu halten vermag , erst dort beginnt also diarechte Musik. Es steht hier freilich jedem frei, zu

glauben oder nicht zu glauben , und dieser Umstandsollte den blinden Eifer schon ein wenig dämp¬fen . Wie sagt doch Paul Hindemith : „In der tonalen
Ungebundenheit sehen diese Tonsetzer zweifellosdie Freiheit , die ihre Kunst zur Unbegrenxtheitdes Raumes und - der Zeit hinanhebt. Ich glaubenicht (abgesehen davon , daß ich es für unmöglichhalte , den Gegebenheiten des Tonmaterials aus¬zuweichen) , daß die Freiheit errungen wird, wennman das Prinzip natürlicher Ordnung durchdas bloßer Abwechslung ersetzt.“ Eb.

Theater -Notizen
Die letzte Vorstellung der Oper „Jenufa“ vonLeos Janacek am Donnerstag , den 6. März , wirdals 14 . Vorstellung für die Platzmiete C gegeben .Das Gastspiel der Eurythmie -Kilnstler-Gruppedes Goetheanum Domach „Bewegung und Stil imWandel der Kulturen “ am Sonntag , den 9 . März ,11 Uhr , wird vom Großen Haus des Bad . Staato-theaters in das Schauspielhaus verlegt.

Herausgeber u. Chefredakteur: W . Baur :Chef vom Dienst : Dr. O . Haendle; Wirt¬schaft : Dr . A Noll : Außenpolitik: H . Blume;Innenpolitik: Dr. F. Laule; Kultur undFeuilleton: Dr . O . Gillen ; Beilagen undSpiegel der Haimat : H. Doerrschuck;Lokales : J . Werner ; Karlsruhe-Land: Ludwig Arnat :Sport: Paul Schnalder - UnverlangteManuskripte ohneGewähr . Nachdruck von Originalberiehten nur mitQuellenangabe.Druck : Badendrude GmbH , Karlsruhe , Lammstr . lb-s.Zur Zelt ist AnzeigenpreislisteNr. J v. 1. 8. si gtl| tig.
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Allen unseren Verwandten und Freunden geben wir die
schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Vater , Sdtwieger -
vater , Großvater und Onkel

Wilhelm Walther
Kirdienrat a . D.

am 1. März 1952 im Alter von 82 Jahren sanft entschlafen ist .

In tiefer Trauer :
* Dr . Erich Walther ,

Irmingard Hoffmann geb , Walther
Frau Maria Walther geb . Serger
Robert Hoffmann
und 5 Enkelkinder• »

Karlsruhe , den 1. März 1952 .
Am Binsenschlauch 10 , Rüppurr , Resedenweg 95 .
Di* Beerdigung findet am Dienstag , 4. -März 1952 , 12 Uhr ,
vom Hauptfriedhof aus statt .

Am 2. März wurde unsere liebe Schwester , Tante und
Schwägerin

Mafilde Holl
geb . Kröneck

von ihrem schweren Leiden erlöst .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Martha Schneider geb . Kröneck
Paul Schneider

Friedenstraße 12 .
Feuerbestattung am Mittwoch , 5. März , 13.45 Uhr , im Krema¬
torium , Houptfriedhof .

Völlig unerwartet starb mein lieber Mann , unser treusor¬
gender Vater , Bruder , Schwiegervater und Opa

Max Schüler
tochn . R.-O .- Inspektor i. R.

im Alter von 71 Jahren .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Paula Schüler

Karlsruhe , den 2. März 1952 .
Feierabendweg 14 .
Beerdigung am Mittwoch , 5 . März , 15 Uhr , Friedhof Mühlburg .
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

DANKSAGUNG — STATT KARTEN
Für die aufrichtige Teilnahme sowie für die vielen Kranz -

und Blumenspenden beim Heimgang meiner Heben Frau ,
unserer guten Mutter und Großmutter

Anna Hilker
geb . Conrad

danken wir allen recht herzlich . Besonderen Dank all denen ,
die die letzten Stunden der Heimgegangenen durch liebe¬
volle Pflege erleichtert haben , sowie Herrn Pfarrer Siegele

■für seine trostreichen Worte .
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Karlsruhe , Schönfeldsir . 5 Heinrich Hilker

DANKSAGUNG
Für die überaus große Anteilnahme des Heimganges unse¬

res lieben Verstorbenen <

Ernst Reuble
Reg .-Amtmann

sagen wir allen herzlichen Dank . Ganz besonders danken
wir für die ehrenden Nachrufe sowie Kranz - und Blumen¬
spenden . Die trauernden Hinterbliebenen :

Maria Reuble
Walter Reuble und Frau

Karlsruhe , 1. März 1952 .
Kapellenstraße 56 .

Mein lieber Mann , unser
treusbrgender Vater

Rudolf Gilg
Reg -Ob .-Sekr . a . D.

wurde heute von seinem
schweren Leiden * durch
einen sanften Tod erlöst .

Gertrud Gilg geb . Schmid
Hans Jörg Gilg , Dipl .-Chem .
Ursula Gilg
und alle Anverwandten

Bruchsal , den 3 . März 1952 .

Beisetzung : Mittwoch , den
5. 3. 52, 14 Uhr .

Heute um 17 Uhr ging nach
langem mit großer Geduld
ertragenem Leiden unsere
liebe Schwestfer , Schwäge¬
rin und Tante

Emmy Hansel Wwe.
geb . Mezger

in Gotte * ewigen Frieden
ein .

Geschwister Mezger
und Anverwandte

Karlsruhe , 1. März 1952
Gpbhardstraße 14, V.

Feuerbestattung am 5. 3. 52,
10.15 Uhr .

Rasch und unerwartet ver¬
schied noch kurzer Krank¬
heit unse .re liebe gute
Mutter , Schwiegermutter ,
Schwägerin und Tante

Maria Vogt
Wwe .

geb . Schühly
im Alter .von fast 70 Jahren .

D>i
’
e trauernd . Hinterbtieb . :

Otto Schäfer und Frau
Emmy , geb . Vogt
Walter Schäffner und Frau
liesel , geb . Vogt
und Verwandte

Karlsruhe , 2. 3. 52
Südendstraße 21
Beerdigung : Mittwoch , 13.00
Uhr , Waup

'
tfriedhof .

Tieferschüttert geben wir
die Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere gute
Mutter und Großmutter

Frau

Berta Hausser
im Alter ' von 71 Jahren un¬
erwartet von uns gegan¬
gen ist .

In tiefer Trauer :
Klemens Hausser
und Kinder
Jasel , Adolf und Herta

Karlsruhe , den 1. J . 52
Weifenstraße 17
Beerdigung : Mittwoch , den
5. 3 52, 11.00 Uhr , Haupt¬
friedhof . Seelenamt Mitt¬
woch 7.00 Uhr . St . Michael .

Danksagung ! .
Für die wohltuende Anteil¬
nahme beim Heimgange
unseres lieben Entschla¬
fenen

Reinhard Zörrer
Postinspektor a . D.

sowie für die . schönen
Kranz - u . Blumenspenden ,
die gestifteten hl . Messen
und besonders für das Ge¬
leit zur letzten Ruhestätte
sei allen recht herzlich ge¬
dankt .

Im Namen d . trauernden
Hinterbliebenen :

Lina Zörrer geb . Becker

Karlstuhe -Buiach ,
Litzenhardtstraße 88

Für die aufrichtige u . zahl¬
reiche Teilnahme u . für die
vielen Kranz - und Blumen¬
spenden beim Heimgang
meines lieben Mannes

Karl Stoltz
sage ich auf diesem Wege
meinen innigsten Dank ,
insbesondere - danke ich
Herrn Pfarrer Schmitt für
die trostreichen Worte so¬
wie der Stadtverwaltung
Karlsruhe , sowie seinen
Arbeitskameraden u . dem
VfB Mühlburg für die
Kranzniederlegung .

Mlna Stoltz

Khe .-Miihlburg , 3. 3. 52
Nuitsstraße 8 .

' Plötzlich und unerwartet
starb am 2. 3 . 52 mein lie¬
ber , treuer Monn , unser
guter Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Humbert de Bernardo
Kaufmann

In tiefem Leid :
Emmy de Bernardo
geb . Schaufele

Grünwinkel , den 3. 3. 1952.
Beerdigung : Mittwoch , 5. 3.
1952 , 15 .30 U., Friedh .Mühlb .

Statt Karten

'Rupert r}flayerf)0 '{cr
L̂rika Iflayerhoj -er

geb . Müller

Vermählte

Karlsruhe , 4. März 1952 .
Salon Erika , Lenzstr . 14.

v Nur nodi bis einschließlich Donnerstag !
12 .30 - 14 .15 • 16.30 - 18.45 - 21.00 Uhr

Danksagung - Statt Karten
Für die vielen Beweise
aufricht . Teilnahme beim
Heimgang unserer Heben
Entschlafenen

Maria Helena Bihl
geb . Scheitele

sowie die Blumen - und
Kranzspenden sage ich
herzlichen Dank .

Im Namen der Hinterblieb . :
Albert Bihl

Karlsruhe 3. März 1952
, Wörthstraße 5.

Klaus
Unser Wolfgang hat ein Brü¬
derchen bekommen .

Arthur Schäfer und Frau
Charlotte , geb . Geiges

Wiesental ,
z . Z . Alt . - Diak .-H ., Dr . Lutz .

( CAROLINE CHER ! E )

Migräne ,
Zahnschmerzen , Be¬

nommenheit und Unbehagen
j geben 1-2 Tablettenschneitspürbare I

Erleichterung u. einen klaren Kopf.

Temagin
10 Tabletten DM -.95
in allen Apotheken

DIETER
BORSC

RHEinGOLD
RHEinSTR-7/ TEL - 6^ 83

kA4STHE/ffjAjgStVBSTEHSj

Bis Donnerstag 15,17,19,21

FANFAREN
DER UEBE

Das erfolgreichste film -
Lustspiet des Jahres !

Kriegsgesdiüdigfe — Heimatvertriebene
Nachkriegsgeschädigte

Einladung an alle Alt - und Neubürger der Stadt

BHE-Gro&kundgebung
des Blocks der Heimatvertriebenen u . der Entrechteten

(BHE-Bundesvors . : Minister Waldemar Kraft)

Nicht heute , sondern morgen
Mittwoch , den 5 . Mörz , 20 Uhr in der Stadthajle

Es sprechen vom Bundesvorstand des BHE

Staatssekretär Prof . Dr . Oberländer , München

und stadtrat A . Samwer , Karlsruhe

Entgegen allen Sabotageversuchen treffen sich auch
alle Heimatvertriebenen , die keine Marxisten sind
und für die Einigkeit der Vertriebenen eintreten ,
morgen abend N U R in der Stadthalle !

Die Trachtenkapelle „ Böhmerwold ” spielt ab 19 .20 Uhr

1 Skala Ourloct ) Gary Cooper i . d . Großfilm der Wunder und |
Abenteuer „MARCO POLO " . 15 , 17, 19, 21 Uhr . ■

1 KALI Durlach Heute ietztm . ab 15 Erroi Fiynn in „KIM ". Nur I
Mi . u . Do . tgl . ab 15 : „AUFSTAND IN SIBIRIEN "

|

Durlach

STATT KARTEN

Wir haben uns vermählt

'Dietrich sA!}l<4en
^ lidaheth sAhlden

geb . Metzger

1. März 1952 Turmbergstr . 7 J
„ Ich bin schon 79 Jahre alt

Der grofte Erfolg !

Schaukochen mit Kochlust
Kochen , braten , backen , entsaften , sterilisieren

gesund , billig u . schnell
80 ° 'o- Brennstoffersparnis

und verwende viele , viele Jahre Klosterfrau
Melissengeist bei allen Gesundheitsstörungen
des Alltags . Ich habe ihn als bestes Hausmittel
erkannt . Namentlich bei nervösen Herzbeschwer¬
den und Kopfschmerzen ist er mir unentbehrlich
geworden ." So schreibt ' Frau Wwe . Hess , K.-
Bocklemünd , Nußbaumer Str . 41 . „ Wir wellen das
Urteil der alten Leute ganz besonders achten :
Sie haben vieies kommen und gehen sehen und
raten aus reicher Erfahrung der lugend : „Dar
echte Klosterfrau Melissengeist , der darf in kei¬
nem Hause fehlen !”

Klosterfrau Melissengeist , in der blauen Packung mit 3 Nonnen , ist
in allen Apotheken u. Drag , erhält ! . Denken Sie auch an Aktiv -Puder !

„ ond, , I vom 4 . bis einsehl . 8 . März 1952
tägi . 10 .30 , 14.30,16 .00 u . 1A30U . bei

KARLSRUHERtfihn - the

. . . und wieder ein Film ganz

nach Ihrem Geschmack, _ der _ bei

Ihnen nachklingen wird wie ein Lied

Die
Martinsklause
noch - dem weltbekannten Roman von

Ludwig Ganghofer
mit

Willy Roesner - Gisela Fackeldey
Paul Riditer • Inge Cornelius

Heinz Engelmenn *

Sieg der Liebe über den Haßl
Eine Legende vom Kampf der Ent¬
rechteten gegen ihre Unterdrücker !

t | t | | Hammer & Helbling
^ >

<S» U »* ' 1 Kaiwfrir. S. 155 - 157

Kissel - Kaffee Sorte 3
Der köstliche , kräftige Haushaltkaffee 100 g 3 .- DM

Ford Taunus Kastenwagen
gut erhalten , i. A. billig zu verk .

E. A W . Göhler , Karlsruhe ,
Amalienstr . 24. Tel . 1519 .

2 Z.-Wohnuog , m . Kü . u . Bad , mög¬
lichst Weslst . od . Mühlbg ., zum
1 . 4 . 1952 , evtl . Bauk .-Zuschuß , zu
mieten gesucht . 23 u . 2628 BNN .

3-Zi -Wohnung
mit Bad . geg . Baukostenzuschuß
in Kürze gesucht . Weststadt be¬

vorzugt . IS3 unt . 2696 an BNN .

Volkswagen
neuw ., aus Privathand i . A . zu vk .
Ahrens , Khe ., Winterstr . 39, T. 31157

DKW- Limousine
600 ccm , in sehr gut . Zustand ,
Deutz -Motor F 6 M 513, komplett ,

mit Getriebe FAKS 45 D,
Fichtel u . Sachs -Motorrad , 98‘ ccm ,
generalüberh ., 1 Auftr , zu verkf .

AUTO -BUHUNGER , Blankenloch ,
Westenstraße - 7 - Telef . Weing . 58 .

Wohnungs -Tausch
Sonn . bill . 2 Z.- W. u . K. i . Durl . gg .

2-3 Z.-W . i . Khe z . t . g . IS 13381
an BNN Durlach .

Gr . 3-Zi .-Wohnung , Kü . , Bad , Logg .,
H. St ., Neub ., Mühlb ., gg . 3-Z.-W .
m . B., Khe . zu t . IS3 2749 BNN .

DKW -Meisterklasse
in s . gt . Zust ., preisw . Zu verkauf .
Tel . Malsch 264 oder Kl 2699 BNN .

Werbung

Schreibmaschinen ] 2 5?-
Verf . ab 15 .— . A . Beiler , Waldstr .66

Gebr.Motorräder
verkauft

Möller, K’he, Augartenstraße 6

Ich inseriere in den » B NN «
weil die meisten die »BNN - lesen .

ietct

Tägl . 13 - 15
17- 19 - 21 Uhr ^ KURBEL

% Achtung ! 0
Ein Tiger unter Menschen !

Eine blonde Frau !
Eine Bestie !

Komm und steh midi

^ © EPE ^ E ^
das Abendlokai v. Karlsruhe

wieder dal
Ein Märchen !

Ehern. 109er
treffen sich am Freitag , den 7. 5. 52,
20 Uhr , im „ Zeppelta " , Ybrckstrafte .
Besprechung wegen Treffen der
35 . ID im Mai 1952.

Amtliche Bekanntmachungen
Wildes Plakatieren

Es wird darauf hingewiesen , daß
nach den geltenden baurechtlichen

^ Bestimmungen das „ wifde Plaka¬
tieren " , sei es durch Ankieben von
Papieranschlägen oder durch Auf¬
stellung von WerbeschUdern oder
-tafeln ohne Genehmigung ver¬
boten ist . Dieses Verbot gilt auch
für die poltischen Parteien . An¬
träge auf Genehmigung sind bei
der Städt . Bauaufsichtsbehörde
einzureichen .

Der Oberbürgermeister .

^ RON DELL

EnffliPftS]

ELIZABETH SCOTT
DON DE FORE

DAN DURYEA
13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

- Jugendverbot -

Ruf 8921

Noch bis »insdtl . Donnerstag I

14.00, 16.20, 18 .40, 21 .00 Uhr
DER GROSSE ERFOLG !

Der meistdiskutierte Film seit Jahren !

Endstation Sehnsucht
(A Sfreetcar Named Desire ) Nach d . gleichnam. Schauspiel

mit VIVIEN LEIGH und MARLON BRANDO
VORSICHT ! Der Film ist ein künstlerisches Ereignis ersten Ranges .
Aber es ist ein Drama von schonungsloser Reaiistik und setzt
eine gewisse Aufnahmebereitschaft und Reife voraus . Wenp Sie
nur Unterhaltung suchen , werden Sie enttäuscht sein !-

12 .30 - 14 .40 - 16 .50
19 .00 • 21 .10 Uhr

Das große deutsche Filmwerk von Harald Braun

HERZ DER WELT
mit Hilda Krahl , Dieter Borsdte , Werner Hinz , Mathias Wieman

Infolge des großen Kassenandranges war es nicht möglich , telefonische
Bestellungen entgegen zu nehmen — jetzt gehts wieder

Brückenbauarbeiten
Das StraBenbauamt Mosbach

vergibt den Abbruch und die Wie¬
dererstellung der Schetfiensbrücke
in Allfeld (Landkreis Mosbach ) im
Zuge der Landstraße I . O . Nr . 526
an leistungstähige u . im Brücken¬
bau erfahrene Unternehmer mit
ürstellen einer Notbrücke : 120 m: ,
ca . 600 m3 Erdbewegung ,

230 ms Spundwände ,
240 m3 Stampfbeton ,
110 ms Stahlbeton ,
150 m= Steinverkleidung .

Die Ausschreibungsunterlagen sind
beim Straßenbauamt Mosbach ge¬
gen die Errichtung einer Gebühr
von 9 .— DM vom 1. 3 . 52 an erhält¬
lich . Die Angebote sind bis zum
Eröffnungstermin am 25 . März 1552,
12 Uhr , beim StraBenbauamt Mos¬
bach ainzuzeichen . _

Auf die öffentliche Pfandverstei¬
gerung am Mittwoch , dem 5- März
1552 , von 5—11 Uhr , weisen wir
nochmals hin .

Karlsruher Darlehensanstalt :
Dr . t . Büchin — Pfandleihanstalt —

Karlsruhe . Schlachthaus straße 8.

Entlaufen / Zugelaufen

Deutscher Schäferhund
I langh . , schwarz , braune . Pfoten u .

Brust , a . Astor hör . , Kettenhalsb .
! m . Steuerm . 3543 , in Daxland . entl .

Belohn . Wegerle , Khe .-Rheinhafen ,
Nördliche Uferstraße 10a .

' Privat - Tanzschule Braunagel
Khe . . Nowackanlage 13, Ruf 5859* Beginn neuer Kurse

• Einzelunterricht jederzeit ’

Rasche und gründlieiie
Ausbildung zu

Stenotypistinnen
Kontoristinnen

Buchhalter (innen)
durch staatlich geprüfte

Lehrkräfte
Laufend nene Tages, u . Abendkurse

| für Anfänger und Fortgeschrittene
! in -

i STENO
Maschinenschreiben

und

Vollhandelskurse
An einem verbilligte !* Tagesiehr -
gang können noch einige Personen
teilnehmen . Anmeld . sof . erbeten .

VV V V Karlsruhe . Sophien *
» Allil strafte 87 - Ruf 8889

Automarkt : Oewche

Kippervorrichtung für 3H Tonner

| gesucht . ES unter 2618 an BNN .

| Kippanhänger
}8 To . , zu kaufen gesucht .
I Franz Hunktar , Tronsportuntern .,
! Bühlertal (Baden ) , Tel . 1291 Bühl .

! Mot .-Rad bis 200 ccm zu kf . ges .
| Preisang . unt . 12993 BNN Bruchsal .

_ Auto -Verleih _

0 Autoverleih §
Mercedes , Porsche u . VW m . Heizg .

Otto Kazenmaier , Karlsruhe ,
Ruf 8898 , Rüppurrer Straße 33.

E. Zipfel
jetzt Sofienstr . 35 , Tel. 3409

Bestecke
nur ia Markenware , 90 gr . Sil -
berauflage und Bestecke aus
mass . rostfr . Edelstahl ; z . B.
komplett DM 45,00 . Raten mo¬
natlich 10,00 , liefert direkt an .
Private . Verlangen Sie Katalog
gratis und unverbindlich

JOSEF PILGRAM ,
Graftversand f . feines Tafalsitbar ,

Scherfede/Westf .

Grasjinger ' j

■ Autoverleih |
Kc?isruhe .Lorenzs + r. 10 , Tel . 6125

£ Auto - Verleih §
Kazenmaier

jetzt auch den neuen Ford 12 M
Mercedes - Porsche - VW Export

mit Radio
Ruf 8898 Karlsruhe Rüppurrer Str . 33.

Verkauf
Cut , mit Weste , zu verkaufen . Bl

unter 2694 an BNN .
Bell m . Rest u . Schrank , gut erh . ,

prsw . z . vk . Stumpf Scheffelstr . 51.

Gelegenheitskauf !
Guterhalt . Schlafzimmer , Birke pol .,
bill . zu verk . K 13377 BNN Durlach .

WelB . Herd , gebr . , billig zu verk .
Böhringer , Khe ., Bachstr . 32.

zu verk ., a . Teilzahlung .
Khe ., Augartenstr . 26.

1 Pfd. Zunge 2.60
I Pfd . Herz 1 .55
1 Pfd . Nieren 2.10

1 uj. Euler -.501

Herren -Fahrrad
neu bereift , mit Licht , gut erhalten ,
zu verkauf . Weinbrennerstr . 48, IV.

1 Pfund
Ochsenschwanz 1 . 55

1 Stck. Hirn Gramm 2.30
Leber Pfund 2 .75

alles aus frischer
Schlachtung

Schwarzwaldhaus
Ecks Sophien - und Woidstrofts
Ruf 8932 - Lieferung frei Haus

Für Groftabnshmsr Sonderpreise

80 Ur/Hoiftwossorspeichor ( Imbert ) .
neuw ., prsw . z . vk . Cä3 2497 BNN .

! Nähmaschine zu verk . Schubert
Khe . , Karl -Wilh .-Str . 31 .

Kaufgesuche

Altmetall - Alteisen
lumpen , Papier , kauft zu besten
Preisen . Max Wuttke , Karlsruhe ,
Nuitsstraße 23.

r«.e
l V7er ä ba ' -'1 öe “
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[ tbelcen _
i

Kapitalmarkt
DM 2000 bei guter Sicherheit zu

leihen gesucht . K 2616 BNN .

Katze zugel . Grob , Zöhringerst . 501 . Immobilien

Unterricht Bausparvertrag (Wartez . März be -
| endet ) zu verk . ISS 2614 an BNN .

ATLANTIK « - « - it . - 19 . » mu
Nur noch bis Donnerstag

Dick und Doof in ihrem neuesten Film - Lustspiel

ATOLL „ K "
Lechen und Jubel ohne Ende

Privat-Handelsschule

MERKUR
Karlsruhe , Tel . 2018

BismarckstraBe 49

Nach Ostern beginnen :

JAHRES - KLASSEN
für VolkssdiUler

auch für soldi « , die zu Ostorn
in oino Bofufsfachschule über -

zutroton wünsch « « .
HALBJAHRES - KURSE

für nicht mehr Berufsschul -
pflichtige u Abiturienten

Gründl . Ausbildung als Steno¬
typistinnen Kontoristinnen und

Kaufleute !

All eingeführtes

Baugeschäft
mit Büro , Lagerräumen u . Lager¬
platz , altershalber in Karlsruhe '

zu verpachten . CS 2758 an BNN .

1-—2-Familienhaus , mögl . m . Gart ..
Albsiedl . , Grünw . od . Daxl . b . gr .
Anzahl , zu kaufen gesucht . SS
unter 2679 an BNN .

_ Tiermarkt _
Scharfer Wachhund zu verkaufen .

i Kiosk Stefanienbad .

Automgrkt ; Angebote
Pkw , Hanomag -Rekord , 1,5 Ltr ., gt .

Zust ., zugel . zu verk . Tel . 3499 .
Kleinwagen . BMW (Dixi ) , fahrber . ,

j biH . zu verk . Khe . , Sophienstr . 8 .

^ Ankauf _
von Metallen

von Händlern und Privat zu
den Höchstpreisen

Lindenmaier A Kreuz . Karlsr .
Sophienstraße 8

Nähmasch . zu kt . gs . K ! 2617 BNN .

Nähmaschine ^ Änn
lagerbaracke , ca . 8 ffi breit , 20 bis

30 m lang , gut erhalten , sofort
zu kaufen gesucht . CS 2698 BNN .

;_ Vermietungen _
Laden

Nähe Hauptp ., z . vm . 53 2750 BNN .

Mietgesuche
2-Zi .-Wehnung od . 2 leere Zimmer

werden von Beamt .-Ehepaar im ;
sj 2740 an BNN

FRISUR

beteiligen wir uns an der
1 .Frühjahrs -Modenschau
im Schlot - Hotel q . 5 . u. 6 . 3 .

WERNER & JACOBI
Leopoldstr .2 (Kaiserpl .) - Ruf 4088

Erdnuf )-Vollmilch -

Westen sof . ges . .23

2 — 3 Bfiroraame
in Stadtmitte ges . IS 2678 an BNN .

i Leerzimmer od . möbl . Zimmer v .
jüng . Kfm . ges . S3 u . 2765 BNN .

iJung . Beamter (Akademiker ) sucht ;

Zimmer
: sofort beziehbar , fl . Wasser oder '
1Badben . Eigenes Bettz . u . Wäsche ,
jia unter K 1658 K an BNN ._
Nelt . s möbl . Zimmer , mgl . Badben .,

' v . Stud . f . sof . ges . 23 2650 BNN .
!Möbi , ad . tellmöbl Zi . in gt . Lage

su . berufst . Dame . IS 2801 BNN .

12 — 3 - Zimmerwohnang
mit Bad , in guter Lage , mit BKZ,
zum Juni/Juli gesucht . iSI unter

;K 1622 K an BNN . I

Schokolade
100g-TaM j * QJF“ •65 Tgf. in |
Voilreis _ «

500 g iVÜ

Rauchfleisch
durchwachsen pp

100g
"

iWU

Hörnle _ RH !
I. gef . . . 500 g lUU

Solange Vorrat

|V1

RABATT
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